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Die Entwickelung der engliſchen 
Nhederei. 


Für die commerzielle Stellung Englands im 
Weltverkehr iſt die Entwickelung der engliſchen 
Rhederei von hervorragender Bedeutung. Wie in 
einem längeren Artikel der „Times“ auf Grund 
der neueſten ſtatiſtiſchen Ausweiſe dargethan wird. 
iſt das Rhedereigeſchäft Großbritanniens in vielen 
Beziehungen die wichtigſte Industrie des Landes; 
die Bruttoeinnahme aus demſelben wird auf 45 — 
50 Mill. Pfd. Sterl. veranſchlagt, d. h. auf einen 
Betrag, der die gefammten Einkünfte aller britifthen 
Eiſenbahnen und der ganzen britiſchen Kohlen⸗ 
production überſteigt und die geſammte Landpacht 
Großbritanniens nahezu erreicht. 

Trotz der im allgemeinen andauernden un⸗ 
günſtigen Geſchäftslage hat, ſich nun die britiſche 
Handelsflotte während der letzten zehn Jahre in 
außerordentlicher Weiſe entwickelt. Im Jahre 1877 
bezifferte ſich der Raumgehalt der britiſchen Handels- 
flotte, Dampfer und Segler, auf 6 336000 Tons: 
im Jahre 1886 war dieſelbe bis auf 7 321 000 


Tons geſtiegen. Dieſe Steigerung iſt ausſchließlich 
durch die Zunahme der Dampferräumte herbei- i 
geführt worden, welche von ca. 2 Millionen Tons 
im Jahre 1877 bis auf 3.696 000 Tons im Jahre | 
1886 angewachſen find. Der allmähliche ueber 
gang von der Segelſchiffahrt ergiebt ſich weiter 


insbeſondere aus der Thatſache, daß die Segel- 


ſchiffe von der geſammten britiſchen Handelsflotte 


im Jahre 1840 noch 97 Proc., 1886 aber nur noch 
46 Proc. ausmachten. 

Uebrigens hat ſich die vielfach ausgeſprochene 
Erwartung, daß die Segelſchiffe durch die Dampf- 
ſchiffe allmählich ganz verdrängt werden würden, 


bisher keineswegs beſtätigt. In jüngſter Zeit hat 


vielmehr die Segelſchiffahrt durch geeignete Ver- 
beſſerungen ihre Poſition beſſer als früher be- 
hauptet; fo vertheilte ſich in den letzten beiden 
Jahren der Zugang an neuen Schiffen, insge- 
ſammt 698000 Tons, ziemlich gleichmäßig auf 
Dampfer und Segelſchiffe, da von erſteren 347000 
Tons, von letzteren 351000 Tons gebaut wurden. 
Von beſonderer Bedeutung iſt es, daß das 
Uebergewicht der britiſchen Kandelsſchiffe im 
Weltverkehr, welches ſeit langer Zeit beſteht, in 


den letzten Jahren nicht etwa geſunken iſt, ſondern 


ſich noch weiter geſteigert hat. Bon den 49°/ı 
Millionen Tons Schiffsräumte, welche i. J. 1880 
in britiſchen Häfen ein- und ausclarirten, befanden 
ſich 72 pCt. unter britiſcher Flagge, während 1886, 
in welchem Jahre ſich die ein und austlarirten 
Schiffsräumte auf 53% Millionen Tons bezifferten. 
davon 75 Procent auf britiſche Schiffe entfielen. 
Nach einer Statiſtiß, welche den Raumgehalt der 
englifhen Dampfer und Segelſchiffe mit denjenigen 
der Schiffe won 11 anderen Ländern für den 
Zeitraum von 1875 — 1885 vergleicht, nahm ferner 
Großbritannien in dem erſtgenannten Jahre die 
erſte Stelle ein mit 42,6 Proc. des Geſammtraum- 
gehalts; i. J. 1885 entfielen dagegen auf britiſche 
Schiffe 44,4 Proc. Während in der gleichen Periode 
ſich für die Bereinigten Staaten, für Deutjchland, 
Frankreich, Italien und Norwegen ein Rückgang 
in der Betheiligung ergiebt, hat demnach umge- 
kehrt Großbritannien ſeinen ſtets ſehr beträcht⸗ 
lichen Antheil noch weiter geſteigert. 

In den letzten Jahren iſt in vielen Geſchäfts⸗ 
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allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — 
oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeitung 


berichten von einer Zurückdrängung 
britanniens 
die Rede 
ſtatiſtiſche Vergleichung hat feſtgeſtellt, daß in 
der DBerforgung des Weltmarktes mit Erzeug- 
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Groß- 
Nationen 
handels- 


im Wettbewerb der 
geweſen. Eine genaue 


niſſen der Zertilinduftrie England ſeinen 
Platz auch in den letzten zehn Jahren voll- 
ſtändig behauptet, in der Eifen- und Maſchinen⸗ 


induſtrie ſein Uebergewicht noch weiter beträchtlich 


geſteigert hat. Die Ergebniſſe des Rhedereigeſchäfts 
zeigen in gleicher Weiſe England mehr als früher 
an der Spitze der am Weltverkehr betheiligten 


Nationen. 


Die Vorwürfe gegen den Freihandel, dem 
England trotz aller ſchutzzöllneriſchen Reaction auf 
dem Continent unentwegt treu geblieben iſt und 
der von ſchutzzöllneriſcher Seite fort und fort als 
die wahre Urſache des wirthſchaftlichen Rückgangs 
Englands bezeichnet wird, ſind demnach völlig 
haltlos, weil die thatſächlichen Ermittelungen von 
einem ſolchen Rückgang in den wichtigſten Induftrie- 
zweigen des Weltverkehrs nichts erkennen laſſen. 


Deutſchland. 1 

Berlin, 9. Januar. Bezüglich der Landtags⸗ 
Vorlagen können wir mittheilen, daß ſeitens des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten lediglich 
eine Vorlage über Erweiterung des Netzes von 
Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung zu er⸗ 
warten iſt. Im Minifterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten werden nur einige Vorlagen 


rein provinziellen Inhalts, wie Candgüter-Ord- 
nungen, vorbereitet. Aus dem Handelsminiſterium 
erſcheint keine Vorlage. — Die im Juſtizmint⸗ 


ſterium entworfene Grundbuch-Ordnung für die 


Rheinprovinz wird zunächſt noch dem am 5. Febr. 
zufammentretenden rheiniſchen Provinzialland⸗ 
tage vorzulegen und daher bei dem Landtage 
erſt ſpäter zu erwarten fein. — Die Hauptaufgabe 
der Seſſion wird, abgeſehen vom Gtaatshaus- 


haltsetat, aus dem Miniſterium des Innern mi 
der Kreis- und Provinzialordnung für Schleswig⸗ 
Holftein hervorgehen. Dieſe Angelegenheit be- 


auszugleichen. Der Entwurf wird gegen Ende dieſ es 


Monats an den Landtag gelangen, wo er zue eft 
das Herrenhaus beſchäftigen ſoll. Die DOfterpauft 
muß mit 
eintreten. 
Arbeitspenſum des Landtags zu erledigen ſein 
wird, wie das vielfach angenommen worden tft, 
wird in parlamentariſchen Kreiſen für unmöglich 
gehalten, 

[Stantey.] In einem vom 30. Dezember 
datirten Privatbriefe, den Schweinfurth aus 
Cairo hierher gerichtet hat, ſchreibt er, daß am 
22. Dezember v. J. dort die Nachricht eingetroffen 
ſei, Stanlen habe Emin Bey glücklich erreicht. In 
vierzehn Tagen erwarte man beſtimmtere Nach- 
richten. Der Nachrichtendienſt aus dem Innern 
Afrikas bereitet manche Täuſchungen, darum 
wird man die weiter in Ausficht geſtellten Nach- 
richten erſt abwarten müſſen, ehe man jener 
Kunde Glauben beimißt. 

* Zur Weltlage.] Die conſervative „Schleſ. 
31g.“ ſchreibt: „Ganz zweifellos iſt es für uns, 
daß wenn überhaupt aus den orientaliſchen und 
ſpeciell aus den bulgariſchen Wirren in abjeh- 
barer Zeit ein Krieg refultiren ſollte, Deutſchland 
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Der Frack. 


Der Frack ſcheint zu einer beſonderen Miſſion 
in der deutſchen theatraliſchen Kunſt beſtimmt zu 
ſein. Vor längerer Zeit ſchon wurde berichtet, 
daß der neue General-Intendant der königlichen 
Schauſpiele in Berlin den Orcheſtermitgliedern den 
Frack als Dienſtkleid bei den Opern-Aufführungen 
vorgeſchrieben habe. Neuerdings hat Graf Hoch- 
berg „die Geſellſchafſtsabende“ im königlichen 
Opernhauſe eingeführt. An jedem Montag werden 
dort künftig die Beſucher des erſten Ranges und 
des Parkets nur zugelaſſen, wenn fie, die Damen 
in Geſellſchaftstoilette, die Herren im Frack mit 
weißer Halsbinde erſcheinen. Dieſe Thatſache 
veranlaßt den „Sonntags-Plauderer“ der „Br. 
Maztg.” zu einer Betrachtung über die Rolle des 
Fracks in unferem Geſellſchaftsleben. Wir ent- 
nehmen dieſer Plauderei Folgendes: i 

Der Deutſche trägt den Frack, aber er trägt ihn 
nur als einen unwillkommenen Zwang. Er fühlt 
dieſen Zwang und er trägt ihn doch. Wer im 
Frack und weißer Cravatte in eine Geſellſchaſt 
kommt, in der alle Uebrigen ſich in der ſoge⸗ 
nannten Promenadentoilette befinden, der kommt 
ſich vor wie ein ertappter Sünder und bittet um 
Entſchuldigung. Wenn Landtag oder Reichstag er- 
öffnet werden, gehen die Abgeordneten in großer 
Toilette in den weißen Saal; ehe aber die wirk- 
lichen Geſchäfte im Sitzungsſaale eröffnet werden, 
wird ihnen die erforderliche Zeit gelafien , nach 
Hauſe zu eilen und ſich des Druckes zu entledigen. 
Und wer allzu entfernt wohnt, der trägt wenigſtens 
eine ſchwarze Cravatte in der Weſtentaſche mit fich, 
um durch ſie den weißen Atlas zu erſetzen. Der 
Deutſche hat das Gefühl, daß der Frack eine Laſt 
iſt, ein Opfer, welches dem Götzen Schicklichkeit 
dargebracht wird, und er will dieſes Opfer nicht 
weiter ausdehnen, als die Gebote der Schicklichkeit 
es erfordern. 

Ehe die neuen Juſtizgeſetze die Neuerung der 
Robe brachten, war es Sitte, daß Richter und An- 
wälte die Sitzungen im Frack abhielten. Allein 
ſie vermieden es nach Möglichkeit, im Frack über 
die Straße zu gehen. Sie hatten im Gerichts- 
gebäude den „Geſſionsfrack“ hängen, der meift 
ſchon eine längere, ehrenvolle Laufbahn als Ball- 
frack hinter ſich hatte. In einem hieſigen Ge- 


richtsgebäude hing der „Frack des Referendarius 9 ftrengung einen Frack zu tragen, 


Zimmermann“, der nach Belieben von jedem be- 
nutzt wurde, der im Augenblick über einen eigenen 
Frack nicht verfügte. Wann der Referendarius 
Zimmermann gelebt und wo er verſchollen, war 
niemandem genau bekannt. Aber ſein Frack 
wirkte weiter zum Heile des Vaterlandes. 
Deutſche Männer von hervorragendem Unab- 
hängigkeitsgefühl haben ſtets den Frack verſchmäht. 
Ich nenne als ein Beiſpiel Friedrich Rückert. Der- 
ſelbe hat bekanntlich einige Jahre hier gelebt, 
dem Namen nach als Profeſſor der orientaliſchen 
Sprachen. Er hat aber nie ein Collegium geleſen. 
Der König machte endlich dieſer unfruchtbaren 
Exiſtenz ein Ende. Er gab Rückert die Erlaubniß⸗ 
ſeine Collegien einzuſtellen und ſeinen Wohnſitz 
nach Belieben zu wählen, beließ ihm aber Titel 
und Gehalt. Rückert kehrte zu ſeinem geliebten 
Landaufenthalt Neuſeß bei Coburg zurück. Zuvor 
aber gab ihm die Elite der hieſigen Geſellſchaft 
ein Abſchiedsfeſt. Als das Comité, an deſſen 
Spitze Profeſſor Gruppe ſtand, ihn abholte, harrte 
Rückert der Kommenden, mit einem Flauſchrock 
bekleidet, der ſich weder durch Neuheit noch durch 
Eleganz auszeichnete. Die Comité- Mitglieder, ſämmt⸗ 
lich in feinfter Balltoilette, ließen ihre Blicke ſprach⸗ 
los auf ihm haften. Rückert verftand endlich ihre 
ſtummen Mienen und fragte mit dem unſchuldigſten 
Tone: „Meine Herren, ich ſehe Sie alle im Frack: 
es wäre wohl paſſend, daß ich mir auch einen 
anziehe?“ „Nicht um der Geſellſchaft willen, aber 
um Ihretwillen möchten wir Sie darum bitten.“ 
Rückert verſchwand, um ſich umzukleiden, und 
kehrte nach einigen Minuten in ſeinem Einfeg- 
nungsfrack zurück, der ihm nicht mehr voll⸗ 
ſtändig paßte. Das Comité war noch verſteinerter 
als zuvor, bis endlich Gruppe den Muth zu den 
weinerlichen Worten gewann: „Kerr Geheimrath! 
jetzt habe ich noch die eine Bitte, daß Sie Ihren 
ſchönen kleidſamen Flauſchrock wieder anlegen 
möchten.“ So geſchah es, und das Feſt verlief 
dann ſehr geiſtreich und anregend. Auch das 
Leben meines vielverkannten Freundes Julian 
Schmidt kann ich durch wenigſtens zehn Jahre 
verfolgen, während deren er keinen Frack beſaß. 
In ſeinen letzten Lebensjahren iſt er dann wohl 
in Berſuchungen und Stricke gefallen. 
Dieſer höchſte Grad der Tugend iſt ja ſelten. 
Der Deutſche liebt es, den Beweis zu führen, daß 
er jeder Anſtrengung gewachſen iſt, auch der An- 
daß er ſich aber 


dem Beginn der dritten Märzwoche 
Daß bis dahin ein auch noch jo knappes 


von demſelben nicht berührt werden würde 


Enkkleiden wir die eben ausgetragene Fälſchungs- 


geſchichte ihres pikanten mnftifchen Beiwerkes, ſo 
bleibt nichts übrig, als die beſtimmte Erklärung 
des Berliner Cabinets, daß es den Intereſſen 
Rußlands in Bulgarien nie entgegengewirkt hat 
und nie entgegenwirken wird, was den weiteren 
logiſchen Schluß bedingt, daß Oeſterreich, wenn es 
um Bulgariens willen mit Rußland in kriegeriſche 
Verwickelungen geräth, auf feine eigene Kraft 
und beſtenfalls auf die Unterſtützung durch italie- 
niſche Streitkräfte oder durch die engliſche Flotte 
angewieſen bleibt.“ — Wie weit das richtig iſt, 
muß freilich dahingeſtellt bleiben. 

* In einer zu Nordhauſen abgehaltenen Ver- 
ſammlung des Vereins der Kornbranntwein⸗ 
Fabrikanten wurde beſchloſſen, eine Petition an 
die Provinzialſteuerbehörde zu richten, in welcher 
gebeten wird: erſtens um Erbauung einer Nieder- 
lage für ſteuerfreien Spiritus und Branntwein 
auf dem Bahnhofe, zweitens um Einrichtung einer 
Steuerabfertigungsſtelle für ſteuerpflichtige Güter 
aller Art auf dem Bahnhofe, 

[Neue Stellen in der Gteuer-Bermaltung.] 
In Folge der Ausführung des neuen Brannt- 
weinſteuergeſetzes iſt eine ganz neue Beamtencharge 
geſchaffen, welche bereits eine zahlreiche Berwendung 
gefunden hat. Es ſind dies Aſſiſtenten, welche den 
Ober Steuer - Controleuren zugeordnet find und 
weſentlich deren Functionen hinſichtlich der Reviſion 
und Controlirung der Brantwein-Steuer wahrzu- 
nehmen haben. Sie find aus der Zahl der Haupt- 
amts-Aſſiſtenten entnommen und führen die Be- 
nennung Obercontrol-Aſſiſtenten. Vorläufig find 
dieſelben commiſſariſch beſchäftigt, jedoch werden 
ſelbige vom 1. April d. Is. ab auf den neuen 
Etat gebracht. Ernannt find feit dem 1. Ok- 
tober v. Is. in Oſtpreußen 16, in Meit- 
peeußen 21, in Poſen 73, in Schleſien 5, in 
Brandenburg 66, in Sachſen nebſt Anhalt 41, in 
Hannover 22, in Schleswig-Kolſtein 6, in Weſt⸗ 
falen 12, in ae ee 7 und in der Rhein- 
provinz 23, im ganzen 360 Obercontrol-Aſſiſtenten. 
Diefelben find bis zum 31. März d. J. noch gegen 
Diäten beſchäftigt, ſie beziehen einſchließlich des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes ein Durchſchnittsgehalt 
von etwa 2000 Mk. Es erwächſt dem preußiſchen 
Staate aus der Anſtellung dieſer Beamten allein 


eine jährliche Mehrausgabe von 720 000 Mark. 
Aber außer diefen Aſſiſtenten iſt auch noch eine 


Anzahl von neuen Stellen für Oberſteuercontroleure 
und für Gteuer-Auffeher geſchaffen, die auch jetzt 
ſchon größtentheils commiſſariſch beſetzt ſind, die 
jedoch erſt in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion 
auf den neuen Etat gebracht werden. 

* Ein Arbeitervertreter im Reichsperficherungs- 
amt hat ſein Amt ſoeben niedergelegt, weil ihm 
der erforderliche Urlaub endgiltig verſagt worden. 

Prozeß Röttger contra „Köln. 31g.“ 
Vor der Kölner Strafnammer wurde am 7. Januar 
die Berufungsſache des Schriftſtellers Röttger aus 
Mainz gegen die „Köln. Ztg.“ verhandelt. Es 
handelt ſich um dieſelbe Klage, die Röttger neben 
mehreren anderen Zeitungen auch gegen die 
„Danziger Zeitung“ angeſtrengt hat; während 
bei uns die Sache vertagt worden iſt, war, wie 
gemeldet, die Klage gegen die „Köln. Ztg.“ abge- 
wieſen worden, wogegen der Kläger Be- 
rufung einlegte. Aber auch bei der neuen Ver- 
handlung erzielte er kein anderes Reſultat. Der 
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dieſer Anftrengung nicht ohne dringende Noth 
unterzieht. Muß er an einem beſtimmten Ort 
einen Frack tragen, ſo begiebt er ſich an dieſen 
Ort direct von Haufe aus und kehrt von dort 
direct wieder nach Haufe zurück. 

Die Männerwelt iſt zum Kleiderluxus nicht ge- 
ſchaffen. Mit der Farbenpracht darf ſie gar kein 
Schauſpiel geben, mit der Koſtbarkeit des ge- 
wählten Stoffes nur in ſehr beſcheidenen Grenzen. 
An der Kleidung ſieht man niemandem an, ob 
man einen Magnaten, der über Quadratmeilen 
verfügt, oder einen Börſenfürſten vor ſich hat, ob 
einen beſcheidenen Candidaten oder einen Arbeiter, 
der ſich in ſeinen Sonntagsſtaat geworfen hat. 
Einen Frack zu tragen und ſchwarze Beinkleider 
zu demſelben, kann ſchlechthin nicht als ein Luxus 
gelten, es ſei denn, daß man es als einen Aufwand 
betrachten will, ſich ein Kleidungsſtück anzuſchaffen, 
das, wenn es abgetragen iſt, nur einen wider- 
willigen Käufer findet. Auch die weiße Cravatte 
iſt, zumal ſeit der alte Shlips oder gar die Kraft- 
binde von dem Kumbug abgelöſt worden, auf 
einen Preis herabgeſunken, den auch der minder 
Bemittelte wohl erſchwingen kann; die weiße 
Weſte, die in alten Zeiten wohl eine größere 
Ausgabe für die Balltoilette hervorrief, von der 
Mode, die ſie einſt gebieteriſch gefordert hatte, 
wiederum ebenſo gebieteriſch in den Bann gethan 
worden. Das ganze Opfer, welches wir uns auf- 
erlegen, wenn wir uns in ein feſtliches Gewand 
kleiden, beſteht darin, daß wir es uns jo unbe- 
quem als möglich machen. Ein Mann im Frack 
ift ein leidender Mann. Das Opfer, das wir der 
Geſelligkeit bringen, beſteht darin, daß wir eine 
Unbequemlichkeit auf uns laden. 

Von den chauviniſtiſchen Regungen, die ſeit dem 
franzöſiſchen Kriege in ſo mannigfaltiger Geſtalt 
aufgetreten ſind, hat ſich noch keine gegen den 
Frack gerichtet. Wir ſuchen unſere Sprache von 
franzöſiſchen Worten rein zu halten, wir machen 
Anläufe, die deutſchen Getränke an Stelle der 
franzöſiſchen in Aufnahme zu bringen, aber in 
Beziehung auf die Kleidung ſind wir in der tiefſten 
Abhängigkeit von Frankreich geblieben. Die Damen- 
moden werden nach wie vor von franzöſiſchen 
Schauſpielerinnen oder von einer Damenklafje, 
die unter denſelben ſteht, feſtgeſetzt und die Männer 
bleiben in der eintönigen Herrſchaft des Fracks. 

Und nun tritt der General- Intendant der 
königlichen Schauſpiele mit der Bitte auf, 
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ärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. g 


Sittenrichter zu fein, 


Morgen-Ausgabe. 


1888. 


Gerichshof ſchloß ſich den Ausführungen des 
Urtheils erſter Inſtanz an und ſprach den ange- 
klagten Redacteur frei, unter Derurtheilung des 
Klägers in die Koſten. Dieſe Ausführungen be⸗ 
ſagen u. a.: h ; 

Der Artikel (durch welchen ſich Röttger beleidigt 
fühlt) hat ſeinem ganzen Inhalte nach nur den Zweck, 
auszuführen, in welchem Umfange die franzöſiſche 
Regierung in Deutſchland die Epionage betreiben läßt, 
Die Bezeichnung „franzöſiſcher Spion“ im Sinne dieſes 
Artikels muß alſo jeden treffen, der von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zum Zwecke der Spionage, ob mit 
oder ohne ſtrafbaren Erfolg, benutzt worden iſt und 
unbekümmert darum, ob der etreffende wußte 
oder nicht mußte, zu welchem Zwecke er be- 
nutzt wurde. In dieſem Einne konnte aber der 
Privatkläger als „franzöſiſcher Spion“ e 
werden. Er giebt felbft zu, daß er dem Garaum 
gegen Bezahlung Correſpondenzen militäriſchen ae 
geliefert und daß dieſe Correſpondenzen an die franzö iſche 
Regierung abgeliefert und mit hohen Summen honorirt 
worden find. Es iſt alſo nur eine wahre Thatſache 
A und es liegt daher der Thatbeſtand des 
§ 186 des Gtrafgefehes nicht vor. Ebenſo wenig kann 
aber der § 185 des Strafgeſetzbuches Anwendung finden, 
da auch aus der Form der Behauptung oder aus den 
Umſtänden, unter denen ſie geſchah, das Vorhandenſein 
einer Beleidigung nicht hervorgeht.“ 5 

[Wegen Beleidigung des preußiſchen Staats- 
miniſteriums] wurde am 6. d. M. von der Straf- 
kammer I. des Landgerichts Altona der Redacteur 
Spangenberg der „Elmshorner Zeitung“ zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Die Beleidigung wurde in einem 
Artikel gefunden, in dem Vergleiche ier der Ver- 
theilung der Staatseinnahmen angeſtellt waren. Es war 
darin unter anderem e daß die Offiziere und 
hohen Beamten bei Bemeſſung ihres . im Ver- 
hältniß zu den Gubalternbeamten, z. B. den Lehrern 
und Unterbeamten, Briefträgern und Weichenwärtern 
zu günſtig geſtellt ſeien. Der Artikel hatte ſeiner Zeit 
u dem ſehr bald aufgehobenen Verbot der „Elmshorner 

eitung“ auf Grund des Socialiſtengeſetzes geführt. Der 
Erſte Staatsanwalt Groſchuff war der Anſicht, der 
Artikel ſei nicht nur beleidigend, ſondern auch gemein- 
gefährlich, und hatte 3 Monate Gefängniß beantragt. 

* Aus Halle a. S. wird berichtet: Wie der 
Sprecher der von Kalle nach Berlin zur Neujahrs- 
beglückwünſchung am kaiferlihen Hofe entſandten 
Abordnung, der Hallore Andr. Ebert, erzählt, 
drückte der Kaiſer ihm in einer Zuſammenkunft 
nach der Tafel am Neujahrstage ſein Bedauern 
darüber aus, daß in dieſem Jahre in Folge des 
Derweilens des Kronprinzen in San Remo 
von der kronprinzlichen Familie nur Prinz Wil- 
helm in Berlin anweſend ſei. Die neueſten De- 
peſchen aus San Remo brächten Em recht gute 
Nachrichten und die Zeit der chlimmſten Be- 
fürchtungen ſei vorüber. Freilich wäre viel Ruhe 
und Schonung nöthig; man habe aber volle Be- 
rechtigung zu der Koffnung, daß der Kronprinz 
zum Frühjahr wieder nach Deutſchland und Berlin 
zurückkehren werde. Auch am folgenden Tage 
kam der Kaiſer auf das Befinden ſeines Sohnes 
zu ſprechen und äußerte ſich wieder in ähnlichem 
Sinne. Die Glückwünſche und Geſchenke, welche 
von der Halloren-Abordnung für den Kronprinzen 
und ſeine Familie beſtimmt waren, ſind durch 
Bermittelung des Hofmarſchallamts nach San Remo 


abgegangen. 
Karlsruhe, 9. Januar. Bei der am 5. d. M. 
tattgehabten Erſatz⸗ 


im 13. Neichstagswahlkreiſe 
wahl eines Reichstagsabgeordneten wurde nach 
amtlicher Feſtſtellung Graf Wilhelm Douglas 
(deutſchconſ.) mit 9554 von 14 075 abgegebenen 


an einem beſtimmten 
Wochentage im Frack mit weißer Cravatte und 
weißen Kandſchuhen in die Oper kommen, 
um ſich des Vorzuges würdig zu machen, mit der 
Kofgeſellſchaft dieſelbe Luft zu athmen. Die Auf- 
forderung wird nicht ohne Erfolg bleiben. An 
jedem Montag wird demjenigen, der über einen 
Frack und eine weiße Gravatte, ſowie über fünf 
Mark für einen Parquetplatz verfügt, die Gelegen- 
heit geboten, die damen und Herren der Hof- 
geſellſchaft zu ſehen und ſich den Anſchein zu geben, 
als ob man mit dazu gehörte. x 

Das Unternehmen wird glücken. Es wird nie 
an Leuten fehlen, die ſich ſelbſt ſagen: „Meine 
Mittel erlauben mir das“. Die Theakerkaſſe wird 
ſich dabei gut ſtehen und die Fabrikanten von 
weißen Cravatten werden keinen Anlaß haben, 
zu klagen. Allein man braucht kein mürriſcher 
um bedenklich über dieſe 
Neuerung den Kopf zu ſchütteln. Jedenfalls liegt 
in derfelben ein Berzicht auf den Verſuch, das 
Jutereſſe für die Kunſt mit künſtleriſchen Mitteln 
zu beleben. 


die Herren möchten 


Die Kinder der Excellenz. wende 
9. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


zehn Minuten ſpäter traten die Lerſen ' ſchen 
Damen ein, ſonntäglich, aber äußerſt einfach ge- 
kleidet, und überbrachten ihre frommen Wünſche 
und kleinen Gaben. Aſta ſchenkte ihm einen Notiz- 
block zur täglichen Aufzeichnung feines Gewichtes. 
auf deſſen Deckel ſie ein ſehr drolliges Bildchen 
gemalt hatte: die bekannte Räuberhauptmanns- 
figur des Reichsdoctors Schweninger im Koſtüm 
des Shylock fuchtelte mit wilden Augen und 
blankem Schlachtmeſſer vor einem ungeheuer cor- 
pulenten Kaufmann von Venedig herum, welcher 
eine entfernte Aehnlichkeit mit dem alten Muz 
aufwies, um ihm auf die bekannte grauſame Art 
mehrere Pfunde Fett zu entziehen. Der Major, 
weit entfernt, dieſen Spaß übel zu nehmen, ſah 
ihn vielmehr für ein erfreulihes Zeichen heiterer 
Gemüthsſtimmung bei Afta an. Zrudi hatte ein 
Täſchchen mit Roſen und Bergigmeinnict beftickt. 
„Zur Aufbewahrung von Verlobungsanzeigen“, 
erklärte ſie ſelbſt ſeinen Zweck. 

„oho!“ ſagte der alte Muz lachend. „Meinſt 
Du, daß mir auf meine alten Tage noch ſo viele 


Stimmen gewählt. Kaufmann Jacob Lindau in 
Heidelberg (ultramontan) erhielt 4465, Stadtrath 
Auguft Dreesbach in Mannheim (Socialdemokrat) 
42 Stimmen. (W. T.) 
Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 8. Januar. Es iſt eine alle Einzelheiten 
umfaſſende Verſtändigung der beiderſeitigen 
Miniſterien über die Spiritusſteuer erfolgt. Für 
Ungarn ergiebt ſich daraus ſtatt der bisherigen 
10 Millionen eine Einnahme von 25 Millionen. 

Frankreich. 

Paris, 9. Januar. Präſident Carnot beſichtigte 
heute die Arbeiten für die Weltausſtellung im 
0 1889, welche mit großem Eifer betrieben 
werden. 


W. T. 
Paris, 9. Jan. Bei der Gedächtnißfeier für 


Kaiſer Napoleon, an der in St. Auguftin gegen 
1 Perſonen theilnahmen, entfaltete noch vor 
der Kirchenthür ein Mitglied des bonapartiſtiſchen 
Comités die florverhüllte dreifarbige Fahne mit 
dem kaiſerlichen Adler. Er wurde ſofort verhaftet 
und die Fahne mit Beſchlag belegt. (B. T.) 
Paris, 7. Januar. Die neueſte Wendung im 
Falle Wilſon regt die Heffentlichkeit nicht über- 
mäßig auf — ein Beweis, daß die Pariſer dieſer 
ganzen Schwindelgeſchichten ſatt ſind. So lange 
die Enthüllungen und Vorgänge ſich dramatiſch 
ſteigerten, brachte man ihnen das größte Inter- 
eſſe entgegen, das aber ſofort nachließ, als die 
Geſchichte im Rücktritt Greons ihren Gipfelpunkt 
erreicht hatte. Jetzt find es nur noch einige per- 
ſönliche Feinde Wilſons, die den neuen Prozeß zu 
einer Haupt. und Staatsaction aufbauſchen möch- 
ten, während man ihn ſonſt nicht viel anders be- 
trachtet, wie einen gewöhnlichen Betrugsfall. Be- 
zeichnend iſt es aber, daß Wilſon jetzt auch von 
keiner einzigen Seite in Schutz genommen wird. 
Auch Grevns Haus iſt — ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ — jetzt recht leer. Grevy ſelbſt 
ſoll ſich mit großer Ruhe in das Geſchehene 
und Unvermeidliche finden, den Tagesereigniſſen 
ober andauernd mit großer Aufmerkſamkeit 
und vielleicht nicht ohne die geheime, etwas bos- 
hafte Hoffnung folgen, daß auch fein Amtsnach- 
olger im Elyſee in kurzer Zeit recht ſchwere 
eiten durchmachen wird. Es wäre das nicht 
ſehr edelmüthig, aber es liegt einmal in der 
menſchlichen Natur, daß der einſtmalige Beſitzer 
einer noch dazu unfreiwillig aufgegebenen 
Stellung ſeinem Nechfolger nicht immer rein chriſt⸗ 
liche Gefühle enlgegenzubringen pflegt. Wie ver- 
lautet, trifft Herr Carnot übrigens ſchon Vor- 
kehrungen, um den ihm zur Verfügung geſtellten 
300 000 Fres. Neiſegeldern eine entſprechende 
Verwendung zu geben und mehrere Theile Frank- 
reichs zu beſuchen. Bekanntlich wurde Herrn 
Grey unabläſſig der ſehr berechtigte Vorwurf 
gemacht, daß er die Reiſegelder einfach in die 
Taſche ſtecke, als einzige Reife aber jährlich die 
Fahrt nach Mont-jous-Daudren unternehme, zu- 
dem ihm überdies noch die Bahnverwaltung 
koſtenfreie Fahrt gewährte. 

* [Das neue Infanterie-Gewehr. ] Der „Figaro“ 
bringt über das neue Tramond-Lebel-Gewehr der 
franzöſiſchen Armee einige nähere Angaben. Dar- 
nach hat das Gewehr eine Weite von acht Milli- 
metern und deshalb einen raſanteren Flug. Die 
Patrone wiegt 15 Gramm, iſt länger als bisher 
üblich und beſteht aus gehärtetem Blei mit einem 
Ueberzuge von Neuſilber. Die Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit des Schuſſes beträgt 600 Meter, das für dies 
Gewehr von Vieille, einem Pulver- und Salpeter- 
Ingenieur, neu erfundene Pulver giebt keinen 
Rauch und knallt ſehr wenig, ſoll ſich aber nach 
anderen Angaben leicht zerſetzen und alſo nicht 
haltbar ſein. 

5 England. 

Dublin, 9. Jan. Der iriſche Deputirte Timothy 
Karrington wurde heute wegen Veröffentlichung 
von Schriftſtücken über die Nationalliga zu ſechs⸗ 
wöchentlichem Gefängniß verurtheilt, bis zur Er- 
ledigung der alsbald eingewendeten Appellation 
aber gegen Caution in Freiheit geſetzt. (W. T.) 

N Italien. 

Nom, 9. Jan. Der Papſt hielt heute das dritte 
vorbereitende Conſiſtorium für die Heiligſprechungen 
ab, nahm die Boten der Cardinäle und Biſchöfe 
entgegen und conſtatirte deren Einſtimmigneit. 
Der Tag der Canoniſation wurde auf den 15. Ja- 
nuar feſtgeſetzt. 

— Der Herzog von Norfolk iſt hier eingetroffen 
und wird morgen dem Empfange der Katholiken 


Derlobungen bevorſtehen, daß ich einer eigenen 
Mappe dafür benöthigte.“ 
„„Wir werden unſer Möglichſtes thun, fie zu 
füllen“, ſagte Trudi mit einem drolligen Knix. 
Die Excellenz wandte ſich an Herrn v. Eckardt 
und verwickelte ihn in ein Geſpräch über ſeine 
Berliner Eindrücke. Seine mit größter Unbe- 
fangenheit zum Beſten gegebenen Urtheile und 
komiſchen Bergleihungen machten Frau v. Lerſen 
das größte Vergnügen und auch Afta fette ſich 


5 und nahm herzlich lachend und lebhaft fragend 


und plaudernd an der Unterhaltung Theil. 

Der alte Muz zog indefz die Trudi zu ſich an 
das Fenſter und fragte nechend: „Du, ſag mal, 
Trudi, ernſthaft — haft Du Abſichten?“ 

„Ja, Onkelchen, — ganz ſolide Abſichten“, 
flüſterte ſie mit komiſch ehrbarer Miene zurüchk. 

„Nur fo im allgemeinen oder ...“ 

„Nein, ganz im ſpeciellen. Er iſt nämlich 
Specialiſt für Säugethiere, beſonders Affen — 
kann noch mal wirklich geheimer Affenſchädel⸗ 
vermeſſungsrath werden.“ 

„Aha — kommſt Du mir fo! Alfo der Dr. Hans 
Lohengrin?“ Dabei puſtete der Major feinen 
die e. auf und zog bie buſchigen Brauen in 

e Köhe. 

„Nicht Doctor — Profeſſor Hans! Ich nehme 
ihn erſt, wenn er Profeſſor geworden iſt.“ 

„Fat er denn ſchon etwas geſagt?“ 

„Keine Silbe!“ 

„Und doch ſo gewiß? Woher weißt Du denn, 
ob er will?“ 

„Das weiß man immer, Onkelchen, wenn man 
ein geſcheidtes Mädel iſt! Neulich äugte er mich 
zar lange mit ſeinen blauen Lichtern an, und dann 
öffnete er den Mund, ſchnappte nach Luft und 
ſagte: Fräulein Trudi, ich .... weiß nicht, lieben 
Sie die See mehr oder das Gebirge? Und dann 
ſeufzte er tief. Ach! er liebt mich raſend, der ſüße 
Hans. — Magſt Du ihn nicht auch gut leiden?“ 

„Im! J — oh — ja — ja! Für fo einen 
Profeſſor garnicht übel!“ brummte der Alte und 
freute ſich über Trudis ärgerliches Geſichtchen. 

„Ah Du! Brauchſt garnicht jo herablaſſend 
gnädig zu thun. Lerne ihn nur erſt näher kennen, 
da wirſt Du ſchon ſehen, was an ihm iſt.“ 

„Na, ich kann ja auch mal mit ihm baden 
gehen“, neckte der Major, indem er ſeine pfiffigſte 
Miene aufſetzte. 


Englands und der engliſchen Colonien durch den 
Papſt beiwohnen. (W. T.) 
Türkei. 5 

Konſtantinopel, 7. Januar. Die dem früheren 
Khedive von Aegypten, Ismail Paſcha, erteilte 
Ermächtigung zur Ueberfiedelung hierher iſt, wie 
der „Frankf. 3tg.” gemeldet wird, auf franzöſiſche 
und ruſſiſche Rathichläge erfolgt, um der Kin- 
neigung Tewfik Paſchas zu England ein Gegen- 
gewicht zu ſchaffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. Januar. In dem Befinden des Kaiſers 

iſt eine ſolche Beſſerung eingetreten, daß die Aerzte 

die Kriſis für überwunden erklären. Der Kaiſer 

hat die Nacht gut verbracht und heute Morgen 

bis 8 Uhr geſchlafen; doch iſt ein Derlaſſen 


des Bettes noch nicht geſtattet. Hiernach iſt es er- 


klärlich, daß die vor dem Palais wartende Menge auch 
heute beim Vorbeimarſch der Wache vergeblich das Er- 
ſcheinen des Kaiſers am Fenſter erwartete. Das Unwohl⸗ 
ſein des Kaiſers, welches, wie in früheren Fällen, 
hauptſächlich als Unterleibsleiden erſcheint, wird zur 
vollen Reconvalescenz noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. 

Berlin, 10. Januar. Unſer c-Correſpondent tele- 
graphirt: Wie verlautet, wird der Bundesrath in ſeiner 
nächſten, wahrſcheinlich am Donnerſtag ſtattfindenden 
Plenarſitzung über die Begründung zur Gocialiften- 
gefeg-Novelle Beſchluß fallen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt neue Gaatenftands- 
Berichte, darunter aus dem Regierungsbezirk Marten- 
werder folgenden: Die Winterſaaten find durch eine 
hinreichend ſtarke Schneedecke gegen die Kälte geſchützt, 
wie dies auch ſchon während der kurzen Froſtperiode 
im November der Fall war. Die naſſe Herbſt- 
witterung ſtörte vielfach den Fortſchritt der Be- 
ſtellungsarbeiten; dieſelben find größtentheils erſt 
ſehr ſpät vollendet worden. demgemäß iſt die Ent⸗ 
wickelung der Winterſaaten nicht durchweg befriedigend, 
vielmehr auf vielen Feldmarken eine dürftige. — Aus 
dem Regierungsbezirk Cöslin wird berichtet: Die Be- 
ſtellung der Winterſaaten iſt, wenngleich durch die ſpäte 
Ernte verzögert, faſt durchweg unter günſtigen, normalen 
Witterungsverhältniſſen vollendet, und die Saaten 
ſtehen recht befriedigend und kräftig genug, um den 
jetzt mit ſtrengem Froſt auftretenden Winter gut durch- 
halten zu können. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung 
des deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel v. Nadowitz 
und des preußiſchen Geſandten in Dresden, Graf 
v. Dönhoff, zu Wirklichen Geheimräthen mit dem 
Prädicat Excellenz. b 

— die früher vom Profeſſor v. Kelmholiz an der 
Berliner Univerſität bekleidete Lehrſtelle ſoll künftig in 
der Art getheilt werden, daß Profeſſor Kundt von hier 
einen Lehrſtuhl für Experimentalphyſik einnehmen und 
ein bedeutender Gelehrter, der zur Zeit an der ſteiri⸗ 
ſchen Kochſchule in Graz wirkt, die mathematiſche Phnfik 
lehren ſoll. . 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt folgenden Berliner Com- 
mentar zu der geſtrigen Erklärung des „Reichsanz.“: 
Da man bei der Eigenſchaft des „Reichsanzeigers“ als 
einer ſtaatlichen und Reichsanſtalt nicht wird annehmen 
können, daß das Verſehen des „Gothaiſchen Hof- 
kalenders“, das in der Verſchweigung der Thatſache 
beſtand, daß der Prinz von Coburg als Fürſt von 
Bulgarien nicht anerkannt iſt, zum Anlaß genommen 
werde, um gegen das Monopol, das man bisher 
dem Herausgeber des „Gothaiſchen Kofkalenders“ 
freiwillig zugeſtand, einen Feldzug zu eröffnen, jo wird 
man in der angeführten Keußerung eine wiederholte 
beabſichtigte amtliche oder doch halbamtliche deutſche 
Kundgebung gegen das Verbleiben des Coburgers auf 
dem bulgariſchen Thron zu erblicken haben. 

— Der meteorologiſche Hamburger Mitarbeiter der 
„Voſſ. 3.“ ftellt einen baldigen gänzlichen Umſchwung 
der Witterung in flusſicht. Das Wetter wird aufhellen 
und das Froſtgebiet ſich alsbald, allmählich von Norden 
vorrückend, über unſere Gegenden ausbreiten. 

— Die „Nordd. Allg. 3.“ übernimmt die Nachricht 
der „Nat.-Ztg.“, es dürften demnächſt ſeitens der Mächte 


Schritte erfolgen, um die Entfernung des Prinzen 


Ferdinand von Coburg aus Bulgarien zu veranlaſſen, 
in ihre Ueberſicht, übernimmt aber keine Gewähr dafür. 

— Ende der vorigen Woche wurde, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ von zuverläſſiger Seite aus Warſchau ge- 
meldel wird, in Petersburg ein gegen das Leben des 
Zaren geplantes Attentat entdeckt. Die Schuldigen, 
unter denen ſich wiederum mehrere Offiziere befinden, 
wurden bereits ergriffen. Eine ähnliche Nachricht geht 
dem „Tagebl.“ auch aus Wien zu. 

— Wie die „Kreuzitg.“ vernimmt, iſt die Gabinets- 
ordre wegen der diesjährigen Kaiſermanöver noch nicht 
ergangen, doch dürfte es wohl feſtſtehen, daß dieſelben 
beim Garde- und 3. Armee-Corps ſtattfinden werden, 
wie der Kaiſer ſchon beim Neujahrsempfang der Ge- 
nerale geäußert haben ſoll, obgleich der Reihe nach das 
9. Armee-Corps daran war. 0 

Aus Wien wird gemeldet: Nach Neuerungen, welche 
Herr v. Tisza hervorragenden Perſönlichkeiten gegen- 
über anläßlich feines jüngſten Wiener Aufenthaltes ge- 
than hat, iſt der Standpunkt des Wiener Cabinets in 
der Orientfrage folgender: Oeſterreich-Ungarn verwirft 
jede einſeitige Auffaffung der Rechte und Anſprüche 
einzelner Mächte im Orient und will der orien- 
taliſchen Angelegenheit ihren geſammteuropäiſchen 
Charakter gewahrt wiſſen. Um dies zu erreichen, will 
das Wiener Cabinet wie bisher auf dem Boden der 
Verträge beharren. Die Geſetzwidrigkeit der jetzigen 
Lage in Bulgarien wird offen anerkannt und bemerkt, 
daß keinerlei perſönliche Intereſſen Deſterreich-Ungarn 
an die gegenwärtige Gewalt in Sofia knüpfen. Daher 
wird ſich Oeſterreich-Ungarn nie einer Wieder- 
herſtellung widerſetzen, ſofern dieſe ſich im Rah- 
men des Berliner Vertrages durchführbar erwieſe. 
Die letztere Einſchränkung iſt jedoch eine unerläß⸗ 
liche Bedingung, ſoll es verhindert werden, daß; 
in Bulgarien eine derartige Einſeitigkeit eintrete, welche 
nach den von Kalnoky 1885 vor den Delegalionen ab- 
gegebenen Erklärungen die Monarchie zur Action 
zwingen würde. Der Berliner Vertrag ſoll alſo als 
Ganzes gewahrt bleiben; im Rahmen deſſelben würde 
man aber das Wiener Cabinet zu mancherlei ſachlichen 
Zugeſtändniſſen, welche jetzt ſchon zu bezeichnen nicht 
deſſen Sache ſein kann, bereit finden. 

San Remo, 10. Januar. Man telegraphirt der 
„Voſſ. Ztg.“: Der Kronprinz machte geſtern nach der 
Ausfahrt noch einen Spaziergang. Die vermehrte Be- 
wegung der letzten Tage iſt ihm vortrefflich be- 
kommen. Das Befinden iſt heute beſonders gut. Die 
Nachricht von dem Empfang eines ſchweizer Arztes, der 
angeblich ein neues Heilverfahren vorgeſchlagen habe, 
iſt ebenſo grundlos wie die Meldung von der Reiſe des 
Dr. Schmidt von Frankfurt hierher. 

Mantua, 10. Jan. die zum Andenken an die 1796 ge- 
fallenen öſterreichiſchen und italieniſchen Soldaten auf 
dem Friedhofe Curtatone errichtete Erinnerungsſäule 
iſt geſtern enthüllt worden. Der Feier wohnten der fran- 
zöſiſche, der öſterreichiſch-ungariſche Militärattaché, der 
franzöſiſche Generalconſul in Mailand und der italieniſche 
Generalconſul bei. Der öſterreichiſch-ungariſche Attache be- 
antwortete die Reden des Präfecten und des Bürger- 
meiſters, indem er im Namen der öfterreichifchen 
Regierung dankte. Der franzöſiſche Generalconſul ſagte, 
die Theilnahme Italiens, Frankreichs und Defterreid- 
Ungarns bei der Enthüllung des Monumentes ſei ein 
Beweis von dem herzlichen Einvernehmen, ſowie von 
der Achtung und Sympathie gegen die Todten. 
London, 10. Januar. Auf der Inſel Lewis zogen 
geſtern unweit Stornawan etwa tauſend Kleinbauern 
aus, um die Schafe eines mißliebigen Schafzüchters zu 
vertreiben. Polizei und Militär wurden den Bauern 
entgegengeſandt, und es kam zu einem Zuſammenſtoße, 
bei dem auf beiden Seiten Blut floß. Elf Rädelsführer 
wurden verhaftet; gleichwohl gelang es den Bauern, 
die Umzäunung der Schäferei niederzureißen und viele 
hundert Schafe zu zerſtreuen. In Folge der ernſten 
Lage wurde die Verſtärkung der dort ftationirien 
Polizei und Truppenmacht angeordnet. 

Nom, 10. Jan. Der Papſt empfing heute in Gegen- 
wart ſechs engliſcher Biſchöfe 450 engliſche Wallfahrer. 
Der Herzog von Norfolk überreichte eine Adreſſe, in 
deren Beantwortung der Papſt über die gegenwärtige 
Lage der hatholiſchen Kirche Englands und deren 
wachſendes Gedeihen ſprach. 


Petersburg, 10. Januar. das „Journal de Gt. 
Petersbourg“ fagt, der Urheber der gefälſchten Akten- 
ſtücke ſei unbekannt geblieben, während diejenigen, 
welche politiſchen Skandalen nachgingen, verleumderiſcher 
Weiſe bemüht ſeien, Nutzen daraus zu ziehen. Dieſelben 
ſuchten in Rußland ſelbſt in hohen Kreiſen der Regie- 
rung und Diplomatie nach den Urhebern der niedrigen 
Intriguen, wobei ſie übrigens der Strafloſigkeit der 
Verleumdungen ſicher wären, denn die Perſönlichkeiten, 
welche fie beſchuldigten, ſtünden zu hoch, um ſich zur 
Bertheidigung gegen Verdächtigungen herabzulaffen, 
welche ſie nicht zu erreichen vermöchten. 

— der chineſiſche Geſandte Hung Guen überreichte 
geſtern dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben. 

— Der „Börſen-3tg.“ zufolge find im Budget für 
1888 Erſparniſſe von 20 Millionen erzielt, wovon acht 
Millionen auf das Marine- und Kriegsminiſterium 
entfallen. 

Madrid, 10. Jan. Die Cortes haben mit 133 gegen 
60 Stimmen den Antrng Canovas betreffs der Zuſchlags⸗ 
taxe auf Cerealien abgelehnt. 

Von der Marine. 

5 Kiel, 8. Jan. Seit Feſtſtellung des Flotten⸗ 
gründungsplanes vom 21. April 1873 ſind von 
der Marineleitung raſtloſe Bemühungen gemacht 
worden zur Heranbildung eines geeigneten Gee- 
Offizier-Corps. Es iſt dies eine ſchwierige und 
zeitraubende Sache, da die Ausbildung der Gee- 
Offiziere bekanntlich eine beträchtliche Zeit erfordert. 
Weiche Erfolge in dieſer Beziehung erzielt find, 
geht zur Genüge aus den folgenden Ziffern hervor. 
Das See-Offizier-Corps der deutſchen Marine war 
wie folgt zuſammengeſetzt im 

Januar 1888: April 1873: 

Vice-Admiräle 2 1 
Contre-Admiräle 5 
Capitäne zur Ge ... 31 
Cor vetten-Capitäne . 53 19 
Capitän-Cieutenants . 109 —. 


* 


Lieutenants zur See . 180 35 
Unter-Cieutenants zur See 126 32 
See-Cadetten . 53 120 
Cadetten 0 47 54 


Es find ſomit die Chargen vom Admiral ab- 
wärts bis zum Unter-Lieutenant zur See in reich- 
lich 15 Jahren mehr als verfünffacht worden. 


Danzig, 11. Januar. 


* [Die Zuckerfabrik Pelplin] hat am Montag 
ihre Campagne beendigt. Sie verarbeitete diesmal 
544 840 Gentner Rüben, d. h. durchſchnittlich pro 
Tag (in doppelter Schicht) 5735 Centner. 

8. e Deren] Nachdem in der Monats- 
figung am 9. Januar der Schatzmeiſter Kr. Ed. Grentzen⸗ 
berg über den Stand der Kaſſenangelegenheiten, der 
als ein günſtiger bezeichnet werden muß, berichtet hatte, 
wurden ju Reviforen die Herren J. C. Gamm, E. Bah- 
rendt und Th. Dinklage erwählt. Bei der hierauf 
folgenden Beſprechung des Stiftungsfeſtes wurde be⸗ 
ſchloſſen, von einem großen Winterfeſte Abſtand zu 
nehmen, dafür aber im Laufe des Sommers an einem 
noch zu beſtimmenden Punkte unſerer ſchönen Umgebung 
eine Feſtlichkeit zu veranſtalten, und wurden dieſelben 
Herren mit den nothwendigen Vorbereitungen beauf- 
tragt, welche die Ausfahrten im vorigen Sommer 
arrangirt hatten. Hierauf nahm Hr. Garten-Inſpector 
Radike-Oliva das Wort, um Einiges über die Unzucht 
der im kgl. Garten ſchon ſeit der Jeit des Hrn. Schon 
dorff cuſtivirten roſablühenden Seeroſe, Nymphea 
sphaerocarpa rosea, mitzutheilen; dieſe ſchöne Pflanze 
wurde von dem kürzlich verſtorbenen Prof. Caspary 
aus Königsberg in einem ſchwediſchen See gefunden 
und als beſondere Species aufgeſtellt, wogegen Berliner 
Botaniker fie nur als Barietät der bekannten weißen 
Seeroſe geiten laſſen wollen. Die gegenwärtig in Oliva 
betriebene Vermehrung der Pflanzen durch Ausſaat 
wird vorausſichtlich zur Entſcheidung dieſes Streites 
beitragen. Hieran ſchließen ſich einige Bemerkungen 
über die höchſt eigenthümlichen Blüthenverhältniſſe der 
Valisneria spiralis, gleichfalls eine Waſſerpflanze. In 
der ſich anſchließenden Discuſſion klagte Kerr Rathke ⸗ 
Prauſt über das Ueberhandnehmen der Algen in ſeinen 
Nymphen-Baſſins, und wurde von Lerrn F. Lenz als 
beſtes Mittel dagegen das Einſetzen einiger Waſſer⸗ 
ſchnecken empfohlen, da dieſelben die Algen gänzlich 
vertilgen. Kerr F. Rathke gab zu den von ihm aus- 
geſtellten apfelſorten einige Erläuterungen. Es waren 
dieſes, außer 7 vom „Heutſchen Pomologen Verein“ 
empfohlenen, auch 2 neue empfehlenswerthe Sorten, näm⸗ 
lich die beſonders auch als Kängebaum ſehr zierende „ Eliſe 
Rathke“ und die in jeder Beziehung vorzügliche Reinette 
von Bihorl. Die 7 anderen Sorten waren: Engliſche 
Epital-Reinette, Baumanns Reinette, große Kaſſler 
Reinette, Ribſtons Papping, gelber Edelapfel (Golden 
noble), Muscat-Reinette, Winter-Gold-Parmaine. Auf 


N 


„Uh“, ſchmollte Trudi, — „mit Dir kann man 
als junges Mädchen garnicht reden, Du gräzlicher 
alter Muz!“ 

Alfo bis nach der Hochzeit find wir 


„O weh! 
Schuß?“ 

„Schuß!“ Und damit ſchnitt fie dem alten 
Freunde eine neckiſche Grimaſſe und ſetzte ſich zu 
den Anderen. — — 

„Ich weiß nicht, Bodo wollte doch auch gra- 
tuliren kommen“, wandte ſich die Excellenz an 
den Major. 8 

„Er war heut früh ſchon hier“, ſagte jener mit 
einem bedeutungsvollen Blick. 

„Ich hätte gern Bodos wegen mit Ihnen ge- 
ſprochen, lieber Freund, aber . .” 

Herr v. Eckardt erhob ſich und machte Anſtalt 
das Feld zu räumen. Doch Muzell nahm ihm 
ſogleich den Hut wieder aus der Hand und ſagte: 
„Aber, junger Freund, ſie werden doch nicht 
davonlaufen! Da müßten unſere beiden Fräuleins 
glauben, ſie hätten Sie vertrieben! Ich ziehe mich 
mit Frau v. Lerſen ein paar Minuten ins andere 
Zimmer zurück und Sie leiſten den jungen Damen 
Geſellſchaft.“ 

Der Major hielt die Thür für die Excellenz offen 
und gab Rudolf einen leicht verſtändlichen Augen- 
wink, bevor er ſelbſt folgte. 

Herr v. Eckardt wollte als echter Amerikaner 
geradeswegs auf ſein Ziel losgehen; aber dennoch 
fühlte er ſich von einiger Befangenheit nicht 
ganz frei, als er ſich nun fo plöhlich vor die 
Aufgabe geſtellt ſah, fo ganz ohne die 


Begeiſterung eines berauſchenden Augenblicks, ſo 


zu ſagen auf den nüchternen Magen, einen Heiraths- 
antrag zu machen. Er nahm wieder bei den Damen 
Platz, beſchaute ſich das Futter ſeines neuen, grauen 
Hutes und ſuchte nach einem ſchicklichen und doch 
deutlichen Anfang. 

Trudi, dieſer Kobold, merkte aus feinem nach- 
denklichen Schweigen ſofort, daß die Atmoſphäre 
zwiſchen den Beiden eleltriſch geſpannt ſei, und 
hatte ihre heimliche Freude daran. 

„Claſſilde war doch ein ſüßes Geſchöpf“, rief 
ſie ganz plötzlich, innerlich kichernd, mit einer 
verhimmelnden Geſte gegen das Bildniß des von 
Muzellſchen Leibroſſes gewendet. „Schwärmen Sie 
auch für Pferde, Herr v. Eckardt?“ 

„Schwärmen? — Pferde? — Ich? — nein! Ich 
ſchwärme überhaupt nicht!“ Rudolf zog ſeine Stirn 


in ärgerliche Falten. „Entſchuldigen Sie, Miß, 
Sie häben mich unterbrochen.“ N 

„Unterbrochen? — Sie haben ja garnichts 
geſagt.“ 4 

„Jtein, aber ich dachte eben über etwas nach, 
was ich Ihrer Schweſter ſagen wollte.“ 

„I beg your pardon, Mister of Eckardt — Sie 
hören, ich kann auch ſehr ſchön Engliſch! — Wie 
viel Zeit brauchen Sie noch zum Nachdenken?“ 

Sie erhob ſich und ſtellte ſich, die Hände auf 
dem Rücken verſchränkend, vor die altmodiſche 
Stutzuhr, die auf dem Gewehrſchrank ſtand. 

Rudolf mußte lachen. „O, ich denke, es wird 
beſſer ſein, wenn ich ohne Nachdenken ſage, was 
ich will — wenn es auch nicht ſchön geſagt ſein 
wird; denn mir iſt die deutſche Mutterſprache 
etwas fremd geworden da drüben, ich muß mich 
oft auf ganz gemeine Worte beſinnen.“ 

„Dann thun Sie allerdings beſſer, ſich garnicht 
zu beſinnen“, lachte Aſta. 

Und Trudi neckte: „Da gehe ich wohl lieber 
hinaus?“ 

„Nein, Sie können ruhig bleiben. Was ich 
Fräulein Aſta zu ſagen habe, iſt gar kein Ge- 
heimniß“, entgegnete Rudolf ganz gelaſſen, da er 
nicht merkte, daß die Mädchen ihm feinen Sprach- 
irrthum aufmutzen wollten. fi 

„Ich müßte auch nicht, was wir für Ge- 
heimniſſe ....“ begann Ata etwas unſicher und 
blickte Rudolf groß an. 

„Doch, doch, Miß“, fiel jener lebhaft ein. „Wir 
haben auf dem Bazar etwas miteinander abge- 
macht und Sie haben mir die Fand darauf ge- 
geben, wiſſen Sie nicht mehr?“ 

„Ach, Sie meinen, daß ich Ihnen meinen Bei- 
ſtand verſprach in Ihren Bemühungen eine Frau 
zu finden?“ N 

„Ei, das iſt intereſſant,“ jauchzte Trudi höchſt 
drollig, ſetzte ſich geſchwind nieder und zog den 
Stuhl ganz dicht an den Tiſch. 

„Haben ie ſie vielleicht gefunden — meine 
Frau, Miß Aſta?“ Er rückte der Schönen näher 
und ſein warmer, ernſter Blick ſuchte dem ihren 
zu begegnen. 5 

„Leider nein,“ ſagte Aſta, leicht erröthend. 
„Ich ſagte Ihnen ja gleich, daß Sie an mir eine 
ſehr ſchwache Verbündete haben würden. Wir 
kommen faſt garnicht unter Renſchen. Neue Be- 
kanntſchaſten, wenigſtens unter jungen Mädchen, 


haben wir nicht gemacht, und von unſeren alten 
Freundinnen paßt wirklich keine für Sie.“ 

Rudolf lehnte ſich in feinen Stuhl zurück, ließ 
den Schurrbart durch ſeine Finger gleiten und 
ſprach: „Das müßte ich eigentlich bedauern, denn 
ich habe keine Zeit, noch lange zu ſuchen. Leute 
haben wir den zwölften Mai: wenn ich am 
erſten Juli nicht zurück bin, ſo verliere ich meinen 
Platz bei Jefferson and Jenkins, Buffalo. Und da 
die leberfahrt, wenn das Wetter nicht günſtig ift, 
doch vierzehn Tage nimmt, ſo habe ich nur noch 
vier Wochen Zeit zum Heirathen — incluſive 
Verlieben und Berloben.“ 

Aſta lachte, äußerſt beluſtigt durch feine ge- 
fhäftsmäßige Darſtellung, leife vor ſich hin und 
Trudi klatſchte in die Hände und rief übermüthig: 
„Na denn nu mal aber ein bischen Trrrab! Das 


Verlieben geht übrigen furchtbar ſchnell, kann ich 


Ihnen jagen, Kerr v. Eckardt!“ 5 

„O ja, ich weiß! Das iſt mir auch garnicht ſchwer 
geworden!“ 8 i 

„Alſo in der Beziehung find Sie ſchon ſo weit. 
Vom Berloben verſtehe ich zwar noch nichts; aber 
für einen Mann kann das doch garnicht ſo 
ſchwer ſein.“ N 

„Schwerer als ich glaubte — ich — ich — Miß 
Aſta, Sie ſollen mir ſagen, ob die Dame, die ich 
liebe, die Rechte für mich iſt, oder ob...“ 

„Oder ob er ſich vorbei verliebt habe“, er- 
gänzte die naſeweiſe Trudi und blickte mit Augen, 
die vor Uebermuth förmlich Funken ſprühten, 
zwiſchen den Beiden hin und her. 

„Wie kann ich denn fo etwas ſagen“, meinte 
Aſta verlegen: „Kenne ich denn die Betreffende 
überhaupt?“ 

„Sehr gut ſogar — I guess“, verſetzte Rudolf 
und rückte doch etwas verlegen mit ſeinem Stuhle 
hin und her. Ein flüchtiger Blick traf auch Trudi. 

Und fie verſtand fofort dieſen Blick, führte in 
großer Haft ihr Taſchentuch an die Naſe und rief 
in weinerlichem Tone: „Ujeh! — ſo ſchreckliches 
Naſenbluten — ſchnell, ſchnell!“ Und damit lief 
ſie ſpornſtreichs zum Zimmer hinaus. 

„Ich danke ſehr, Miß Trudi!“ rief Rudolf dem 
drolligen Mädchen nach und dann zu Alta ge- 
wendet: „Ja, fie hat Recht, die kleine Schweſter, 
— fo eimas kann man nicht vor Zeugen heraus- 
bringen — Fräulein v. Lerſen: — ich habe die 
Frau, die ich mir mitnehmen möchte da hinüber, 
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Anregung des Vorfitzenden gab Kerr Rathke folgende 


blieben Sie die einzige, die 


bett geſagt und ich habe den Mann, 


heit des Urtheils auch dem Gegner gerecht zu werden, 
den tieferen, idealeren Motiven ſeines Handelns nach- 
zugehen und ſie zur Kenntniß des Leſers zu bringen. 
Darum iſt es doppelt intereſſant, die Geſchichte unſerer 


und abgegangene Schiffe mit 20 122 348 Reg. 
Tons, gegenüber 121358 angekommenen und ab- 
gegangenen Schiffe mit 20 399 694 Reg.-Tons im 
Vorjahre. 


Punkte an, welche en zu beachten ſeien, um 
zie für den Winter aufbewahrten Früchte anſehnlich 
und wohlſchmeckend zu erhalten, nämlich: vollkommene 


umreife, Schutz des Kufbewahrungsortes vor Luft- Es ergiebt dies eine Abnahme des 8 i 
ung. am die Mafferverdunftung Aus ben Früchten urn.] Geedethehts für das Jahr 1886 um if ie keen, ind e bach aur Je e, l ef Im ies ber 
an Abſchluß des Lichtes, möglichſte Kühle. Herr | und 277 346 Reg. Tons Raumgehalt. Im einzelnen Geſchichte telt uns das Bild der Zeit als ein zufammen- 
adike ſchilderke noch fein Verfahren der Aufbe- betrachtet, hat der Verkehr der Gegelſchiffe in den | hängendes Ganze entgegen. Wer daher ganz die politifchen 
wahrung, wobei ihm die äußerſt geeigneten Lokalitäten | deutſchen Häfen gegen das Vorjahr um 7807 Schiffe [Vorgänge der Gegenwart verſtehen will, wird des 
aus Amtswohnung zu ſtatten kämen. Herr Otto F. | und 266 222 Reg.-Tons abgenommen, derjenige Bulle'ſchen Werkes nicht entbehren können. Zugleich ſei 


auer hatte eine Gruppefrüher Azaleen inneueren Sorten 
ausgeſtellt. Herr A. Cen brachte 2 blühende Kronen- 
Bäumchen von Viburnum Tinus und einige getriebene 
Staphylea colchiea, welche letzteren er wegen ihrer 
reizenden Blüthen, die ein merthvolles Material für 
Blumenarbeiten liefern, zur häufigen Cultur empfahl. 
Im Anſchluß an die nämlichen Mittheilungen des Hrn. 
KH. Bauer zeigte Hr. G. Schnibbe ein ſtattliches 
Exemplar der noch ſeltenen Vriesen fenestralis und ver- | 
band damit einige Bemerkungen über die Eigenthüm- 
lichkeiten und die Mannigfaltigkeit der fo intereſſanten 
Familie der Bromeliaceen; zur näheren Erläuterung 
legte er ein von ihm A der Natur gefertigtes 
farbiges Tableau von 10 div. Species vor. Herren 
F. Rathke und D. F. Bauer wurden Monatsprämien 
uerkannt. 

ph. Dirſchau, 10. Januar. Sonntag, den 8. d. M., 
waren die Mitglieder des Vaterländiſchen Jrauen⸗ 


darauf hingewieſen, daß das Werk auch ausgezeichnete 
Dienſte als Nachſchlagebuch leiſtet. Bei der außer- 
ordentlichen Mannigfaltigkeit politiſcher Vorgänge, die 
auf allen Stellen des Erdballes ſich abſpielen, iſt es für 
den Einzelnen unmöglich, immer die Data bei der Hand zu 
ſichlic Da kommt das Werk Bulle’s mit feiner Ueber- 
ichtlichkeit „wie gerufen“. Wer ſich an daſſelbe wen⸗ 
det, darf ſicher ſein, ſtets die beſte, erſchöpfendſte Aus- 
kunft 5 erhalten. x 
© Im Verlage von Gerhard Kühlmann in Dresden 
iſt in zweiter Auflage 
ſchienen. Daffelbe will ein hurjgefahtes Wörterbuch 
des Wiſſenswertheſten aus allen Gebieten zum and- 
gebrauch für Arm fein und 412 dieſen Zweck 
vollſtändig. Es gedenkt nicht mit den Converſations⸗ 
lexicis, die immer ein gebildetes Publikum voraus- 
ſehen, in Concurrenz zu treten, ſondern bemüht ſich, 
das Wiſſenswertheſte in ſolcher Form zu bringen, daß 


der Dampfſchiffe um 491 Schiffe zugenommen, aber 
um 11124 Reg.-Tons abgenommen. 
Nach den drei Kauptrichtungen des deutſchen 
Seeverkehrs weiſt der 418865 der deutſchen 
Käfen unter ſich im Jahre 1886, verglichen mit 
dem Vorjahre, in der Geſammtſumme der ein- 
und ausgelaufenen Schiffe eine Abnahme um 
3885 Schiffe und 47238 Reg.-Tons auf; weiter 
der Derkehr mit außerdeuiſchen europäiſchen 
Häfen eine Verringerung um 3350 Schiffe und 
384 302 Reg.-Tons, ſowie der Verkehr mit außer- 
europäiſchen Häfen eine Abnahme der Schiffe um 
46, dagegen eine Zunahme des Tonnengehalts um 
156 592 Reg.-Tons. 

Im Jahre 1886 find in deutſchen Häfen ange- 
kommen: 


in Ä i 2 > 
e ep . ung . e e Ae, 
; iftfii ; a iffe ons ſchiffe ons I the zit 
ll ee e en, a mit Cadung 27272 2004338 20584 7217796 jedem Falle, wo er Belehrung duch über irgend etwas. 
ſchwung genommen hat. Das Baarvermögen betrug in Ballast oder leer 7886 Lie 1302 547358 der ſeinem eigenen Beruf mehr oder weniger fern liegt. 
12 119 Mh, (gegen 11 051 Mh. im Vorſahre). Die zufammen 35128 2283082 21886 Tresisy | Dem Charakter iche EAN SS, eden 
e | und gar beutfcie:. 2792 1423158 12408 STOES| | "Jap de nee ee hart, &n 
un Pfarrer 615 Ak. an Unterſtützung gewährt. b fremde. 7176 859824 7478 4024803 face ende, ewe geschaffen en 
em Pfarrer Stengel zu Gjabienen im Kreiſe | gegangen: 1 Möge di ite Auflage darum dieſelbe raſche U 4 
Darkehmen ift der rothe Adlerorden A. mit Ladung.. . . 24353 1596787 18530 5858547 a a auflage darum dieſelbe raſche Der 
ne ! N en 4. Klaſſe verliehen in Yallaft oder Teer 10774 700949 3571 1917829 | breitung finden mie bie erſte. 
F. Bon der ruſſiſchen Grenze, 7. Januar. An der zuſammen 35127 2297736 21901 7776376 i i 
deutſch-ruſſiſchen Nordoſtgrenze werden jetzt zwei neue und zwar deutſche . 28024 1443612 14140 3755392 Vermiſchte Nachrichten. 2 
Eiſenbahnen thathräftig in Angriff genommen, die fremde 7103 854124 7487 4020984 | leine ganz neue Art von Schwindel] ſoll in 
beide im nächſten Jahre, wie man hört, in Betrieb ge- Köln, wie die dortige „Volksztg.“ erzählt, mit Erfolg 
ſetzt werden können, — die Bahn Königsberg-Cabiau⸗ Literariſches. verſucht worden ſein. In ein großes Weißwaaren⸗ 
Tilſit und die ohne Anſchluß der ruſſiſchen Seite vor- geſchäft trat eine Dame mit einem Mädchen, welches 


läufig für Friedenszweche wenig bedeutende Zweigbahn * Baſilla. Ein thüringiſcher Roman von Ernft von | ein Kind auf dem Arme hatte, und fuchte ſich für 


Ttemet-Bajohren. Man erhofft, nachdem im Porz Wolzogen. (Verlag von 18. Spemann 1887. Berlin | eine bedeutende Summe feinere Waaren aus. In⸗ 
ie er 1 Aal nnch be: und Giuttgart.) Durch feine ſchriftſtelleriſche Begabung | zwifchen wurde das Kind unruhig und ſchrie. Das 


kanntlich war Conſul Pietſch aus Memel als Ber- iſt es Ernſt v. Wolzogen in kurzer Zeit gelungen, ſich Mädchen, welches ſich große Mühe gab, daſſelbe zu 


H len 5 5 bei dem deutſchen Lejepublikum einen geachteten ä uf und ab. Di 
9700 ir ae en = dieser 150 Peters. ]Namen zu erringen. In der That verfügt er über Bam ff e en dug Dt Fee elde 
Meer ei ide e 15 ine Fete 1291 Er eine Kraft der Darftellung, die, verbunden mit einer | und bat, man möge das 15 für eine Viertelſtunde 
find, jetzt ein günſtigeres ane EL RER marhiger Sprache, jedem] im Laden laffen, damit ihr Dienſtmädchen die Sachen 
jielen. Nicht ohne Ce dürfte indeß . 925 feiner Werke Beachtung ſichert. Alle dieſe Vorzüge nach Haufe tragen könne; fie würde demſelben das 

ndeß, wenn das treten in dem vorliegenden Roman zu Tage, nicht] Geld mitgeben. Bereitwillig wurden zwei Stühle zu- 


panſlaviſtiſche Geſpenſt jetzt wirklich beſchworen wird 
und Rußland aufhört, auch uns gegenüber in ſeinen 
Grenzbahnen (. B. Libau-Moßzeiki Schaulen, Moßzeiki⸗ 
Mitau, Schaulen-Kowno, die ſich alle nach der kur- 
ländiſchen Feſtung Dünaburg concentriren) lediglich 
ſtrategiſche Geſichtspunkte walten zu laſſen, für den 
Handelsverkehr auch die Weiterführung der Infterburg- 
Tilſiter Bahn über Tauroggen und Mitau nach Riga 
ſein. Während die jetzige Bahnlinie von Königsberg⸗ 
nach Riga über Kowno und Dünaburg etwa 95 Meilen 
beträgt, würde die (vom Seeverkehr ganz unabhängige) 
Verbindung durch eine Fortführung der Inſterburg-Tilſiter 


minder deutlich aber die naturaliſtiſche Richtung, der 
der Autor huldigt. Ein richtiger Impreſſtoniſt, malt er 
alles, wie er es fieht, ohne das Käßliche zu vermeiden 
oder es auch nur weniger häßlich zu geſtalten, als es 
ſich in der reizlos-nüchternen Mel zuträgt, in der die 
beiden „Ganzmenſchen“, Baſilla und Fritz, wurzeln. 
Baſilla, das uneheliche Kind einer Dorfichneiderin, ift 
die Braut des ſchwachſinnigen Bernhard Lutterot, 
deſſen Stiefmutter ihm nach dem Leben trachtet. Auch 
Fritz, ſein Bruder, hegt, im Bann einer jeder Feſſel 
ſpottenden Liebe zu Baſilla, mörderiſche Abſichten gegen 
ihn. Er führt ſie zwar nicht aus, aber doch wird der 


ſammengeſetzt und das Kind auf dieſelben gebettet. 
Nachdem dieſes geſchehen, entfernte ſich die Dame nebſt 
Dienſtmädchen, letzteres unter Mitnahme der ausge. 
ſuchten Waaren. Als bereits eine Stunde verfloſſen 
war und das Kind erſtaunlich ruhig geweſen, wollte 
die Ladengehilfin einmal nach demſelben ſehen, fand 
aber kein Kind, ſondern eine große, aus Wachs ver- 
fertigte Schreipuppe vor. 

* Zu der Frage nach den ſchriftſtelleriſchen Ein⸗ 
nahmen e Keil! 9. mit, daß auf Grund 
einer von der CTotta'ſchen Buchhandlung gemachten 
Zuſammenſtellung von 1795—1865 an Goethe bezw. deſſen 


dun den t al 1725 de er Eyler erben, | Verdacht rege, daß er den Kranken umgebracht habe. | Erben von Cotta folgende Summen gezahlt worden 
eee neee , ß Id onen 
bedeutende Erſparniſßz an Zeit und Geld rale m e ee, e e e e Goethes Erben 270 944 Fl. = 68 444 Mn. Im ganzen 
Da gerade der unferer Nordoſt-Grenze zunächſt liegende wiedert, geheirathet; aber fie entzieht fic ihm, den fie | find alſo von der Cottajhen Buchhandlung für die 


für einen Mörder halten muß. Erſt als die Welt gegen 
ihn aufſteht, kehrt ihr der Glaube an den Gatten zu- 
rück, deſſen Unſchuld in einer langen, an Ueberraſchun⸗ 
gen reichen Gerichtsverhandlung glänzend ans Licht 
kommt. Indem ſich dem Leſer die Kusſicht auf das 
Glück der wiedervereinigten jungen Eheleute in einem 
fernen Erdtheil eröffnet, gelangt der Roman zum ver- 
ſöhnenden e 

® Am 21. April werden es 400 Jahre, daß Ulrich 
v. Hutten auf der Burg Steckelberg in der Nähe des 
Kloſters und Städtchens Schlüchtern das Licht der 
Welt erblickt hat. Aus Anlaß dieſes Gedenktages hat 
Johannes Otto in feinem Gäculardrama: „Ulrich 
v. Kutten“ es unternommen, das Leben Kuttens 
in dramatifher Form zu ſchildern. Das Werk, 
welches zunächſt zur Aufführung an dem erwähnten 
Feſttag beſtimmt iſt, giebt nach Art des Kerrig'ſchen 
Lutherfeſtſpiels in tadelloſen, glatt dahinfließenden 
Samben ein Bild des kampfesluſtigen Ritters und 
feiner Thaten von ſeinen Jünglingsjahren an bis zu 
ſeinem Tode. Wir zweifeln nicht, daß die Dichtung 
ihren Zweck nicht verfehlen und manche Aufführung 
am 22. April erfahren wird. 

© Bon Conſtantin Bulle's Geſchichte der neueſten Zeit 
(181585) iſt nunmehr auch in der neuen Auflage 
der 4, (Schluß-)Band im Verlage von Leonhard Simion 
in Berlin erſchienen. Derjelbe umfaßt die Zeit von 
18711885. Konnte der Verfaſſer ſelbſtverſtändlich 
nicht daran denken, eine pragmatiſche Darſtellung der 
Geſchichte dieſer von uns allen miterlebten Zeit zu geben, 
ſo hat er ſich doch auch von einer bloß chronik ⸗ 
artigen Behandlung mit Glück fernzuhalten gewußt. 
Die höchſte Anerkennung verdient jedoch das Bemühen 
des Derfaffers, troh aller Selbſtändigkeit und Beftimmt- 


Goetheſchen Werke 865564 Mk. gezahlt worden. 

[[Ein junges Ehepaar] macht ſeine ene 
in dem Expreßfuge von San Franzisco nach Newyork. 
Temperatur 36“ Celfius im Schattin. Die junge Frau, 
eine reizende Blondine, verſchmachtet faſt und bittet um 
Eis, um ſich zu erfriſchen. Der Gatte iſt in Verzweiflung; 
Nirgends iſt auch nur das kleinſte Stückchen aufzu- 
treiben. „Fünfzig Dollars für ein Etückchen is!“ 
„Fünfzig Dollars?“ fragt einer der Mitreiſenden. — 
„Jawohl!“ — „Dann ſollen, Sie auf der nächſten 
Station einen Teller voll natürlichen Eiſes haben!’ 
Der Reifende hält Wort. Er überreicht auf der nächſten 
Station der jungen Frau die jo ſehnlich verlangte Er- 
friſchung und iſt ſogar liebenswürdig genug, auf das 
im Laufe des Tages mehrmals wiederholte An- 
finnen, felbftverftändlich unter jedesmaliger angemeſſener 
Preisſteigerung, ſtets mit einem Teller kryſtallklaren, 
friſchen Eiſes zu antworten. Am anderen Tage wieder- 
holt ſich derſelbe Vorgang. Die junge Frau leidet ent- 
ſetzlich unter der Hitze und fleht um Eis. Der junge 
Gatte bietet fünfhundert, ſechshundert, und ſchließlich 
tauſend Dollars — umſonſt, der geſtern ſo gefällige 
Mitreiſende hatte heute nur ein ſtereolypes: „Unmöglich!“ 
Schließlich breitet der Gatte den Inhalt ſeiner ganzen 
Brieftaſche vor dem Reiſenden unter der inſtändigen 
Bitte aus, ſeiner verſchmachtenden Frau zu helfen. „Es 
iſt unmöglich“ antwortet ſchließlich nach langem Ueber- 
legen der Yankee: „ich kann meinem todten Onkel nicht 
mehr Eis entziehen — ich bringe ihn ſonſt nicht mehr 
friſch nach Newnork.“ 5 

Eutin, 6. Januar. In dieſen Tagen war bei dem 
Maler Vahldieck hierſelbſt ein neues Modell des Weber 
Denkmals ausgeſtellt. Auf hohem Sochel ſteht die 
Büfte Webers. Am Sockel erblicht man vorn die Muſe 
der Mufik, auf der Rückſeite zwei ſingende Engel, an 
der Seite Darſtellungen aus Weberſchen Opern. Das 
Modell iſt hübſch und ſauber von einem jungen Künſtler, 
Paul Peterich, ausgeführt worden. Für das ju er- 
richtende denkmal iſt bis jetzt die Summe von 
20 000 Mk. zuſammengebracht. Der Denkmal-Kusſchuß 
wird nun zwiſchen dieſem Entwurf und einigen älteren 
zu wählen haben. Eine öffentliche Ausſchreibung hat 
nicht ſtattgefunden. 

Wien, 8. Jan. Unter 37 Entwürfen zum Wiener 
Mozart-⸗Denkmal, welche gegenwärtig im großen Saale 
des Künſtlerhauſes ausgeſtellt ſind, hat die Jurn den 
erſten Preis mit elf gegen eine Stimme dem Wiener 
Bildhauer Anton P. Wagner aus Deutſch-Böhmen zu- 
erkannt, welchem Wien einige vorzügliche Werke, ſo 
das „Gänſemäbchen“ und den Michelangelo des Künſtler⸗ 
hauſes verdankt. Sein Mozart-Denkmal trägt der Auf- 
gabe, ſich dem großen Opernhauſe, vor deſſen Arkaden 
es ftehen fell, monumental anzuſchmiegen, beſonders 
Rechnung. Es iſt ſehr einfach und monumental gehalten. 
Ein ſchwarzer Sockel trägt die ſitzende Figur Mozarts 
und Vorſprünge des Sockels tragen beiderſeits ſumme⸗ 
triſche Gruppen, einen Löwen und Sphinx mit je einer 
aufrecht ſtehenden Muſe. den zweiten Preis, welcher 
einſtimmig zuerkannt wurde, erhielt Proſeſſor Rudolf 
Weyr. Mozart ſteht aufrecht ohne Mantel neben einem 
Notenpult, auf weiches er einen Arm ſtützt. während 
der rechte Fuß zu tactiren ſcheint. Die Figur ſteht auf 
einem kurzen runden Gäulenknauf, der ſich über einem 
reichverzierten viereckigen Gockel erhebt, au deſſen Ecken 
vier pausbackige Genien ſitzen. Den dritten Preis er- 
hielt Franz e ein jüngerer Bildhauer, für 
einen ſitzenden Mozart mit reichem architectoniſchen 
Schmuckwerk im Rococoſtil. 

jew. Eine ſchreckliche That der Verzweiflung 
wurde dieſer Tage in der Nähe der Stadt von einer 
Jüdin ausgeführt. Die arme Frau lebte in den denk- 
bar ſchlechteſten Berhältniffen und hatte buchſtäblich 
kein Stückchen Brod mehr für ſich und ihre vier 
Kinder übrig. Aus Verzweiflung a warf fie die 
Kinder in einen Brunnen und ſprang ihnen dann 
nach. Einige Stunden ſpäter wurden fünf Leichen. her- 
ausgezogen. 

Warſchau. [Origineller Selbſtmord.] Ein Arzt 
wurde dieſer Tage nächtlicher Weile zu einem Kranken 
berufen. Er fand einen Beſinnungsloſen vor und 


Grenzſtrich des ruſſiſchen Jamaiten — lediglich in Folge 
der „Abſtinenzpolitik“ Rußlands noch heute 
keinen Kilometer Eiſenbahn hat, ſo nehmen ſich die auf 
das Grenzbahninitem bezüglichen Ausführungen des un- 
vergeßlichen Artikels im „Rufthy Invalid“ doppelt 
eigenthümlich aus. Die finanziellen Erforderniſſe für 
eine ſolche Eiſenbahnverbindung mit dem für den See- 
verkehr unerreichbaren Norden Rußlands wären längſt 
gedeckt, ja fie lagen in Folge der Bemühungen unſerer 
nordöstlichen Handelskreiſe für die Verbindung bis 
Schaulen bereits auf dem Tiſche, wenn nur Rußland 
eingewilligt hätte. Die nächſten Wege bis Kaſan und 
Eyran, ſowie für den öſtlichen Süden Rußlands bis 
Garatow und Garnzin würden leicht zu erſchließen fein, 
wenn Rußland wenigſtens im Grenzbahnen-Gnftem feine 
Abfperrungspolitik aufgäbe. Charakteriftifc find auch 
die Beläftigungen bes Grenzhandels auf dem Memel⸗ 
Niemenſtrom, der durch den neuen Holzausfuhrzoll 
wieder bis ins Mark geiroffen werden würde. Rußland 
ze in dem letzten Jahrzehnt feine Bahnen an unjerer 

renze nur als Mittel zu ſtrategiſchen Zwecken ange- 
ſehen; vielleicht iſt es bald an der Zeit, auch hier zu 
Gunſten der Cultur einen Druck auf das Abfperrungs- 
ſyſtem auszuüben. 


Th. Der Seeverkehr in den deutſchen Häfen 
im Jahre 1886. 
in 


zwecken im Jahre 1886 auf 11 


ſchon gefunden. Die wunderſchöne Holländerin 
aus dem Ralhhausſaale habe ich Tag und Nacht 
nicht mehr aus dem Sinn bekommen. Erinnern 
Sie ſich noch, was wir da zuſammen geſprochen 
haben? Ich weist noch jedes Wort und ich hätte 
Sie am liebſten gleich über den Tiſch hinüber 
mit den geſtickten Sachen gefragt: I say, Miss, 
would you mind becoming mistress Eckardt? Aber 
ich habe es nicht gethan, weil ich leider garnicht 
leichiſinnig bin, weil ich immer alles überlege 
und berechne, was ich thun will. Und da habe 
ich gedacht: Ralph, old fellow, dont be silly, look 
about first. Well ich habe mir an- 
geſehen ſo viele damen ich konnte: ich habe 
garnichts gethan, wie immer Damen anzu- 
ſehen; ſchöne, junge Fräulein, ſchwarze⸗ blonde, 
kluge, dumme, reiche, arme, tugendhafte und — 
im Gegentheil; aber dieſe Miß Afta ſtand immer 
neben mir, mit dieſer ſtolzen Naſe und dieſen 
lächelnden Lippen — gerade wie Sie da ſitzen, 
ſo ſtanden Sie in meiner Einbildung immer neben 
mir! — und wenn ich ſo eine ſchöne Miß ad- 
meierte und dachte: oh, she is rather nice after all! 
dann machte Ihr Geſpenſt an meiner Seite nur 
immer fo mit dem Kopf und — die Miß; war 
entlaſſen von mein Kopf und mein Herz.“ 
„Oh, Kerr v. Eckardt, ich Sie beſchämen 
mich .. ich.. . ſchaltete Aſta verlegen ein. 
„Unterbrechen Sie mich nicht, Mißz. Sie ver- 
derben meine Rede“, rief Rudolf mit einer ab- 
wehrenden Handbewegung. „Ich ſpreche gerade 
fo ſehr gut deutſch. — Ton allen dieſen Damen 
mir zu begreifen ſchien, 
daß zum Leben wie zum Heirathen etwa⸗ mehr 
gehört, als nur dressing, flirting und ſo weiteres! 
Meine Anſichten wiſſen Sie ja vom Heirathen, 
und was ich von Ihnen noch nicht wußte, hat 
mir unfer guter Major geſagt. Sie haben Ihr 
Geld alles verloren, ich habe mir meins mit 
dieſen Händen verdient und will jetzt für meine 


kannte, taufendmal verdammt, wie ich von der 
Schule und von der Heimath fort mußte in die 
neue Welt, ohne Cadettencorps mit Freiſtellen 
für arme Adlige — wo ich mit meinen kleinen, 
weißen Händen um mein bischen Brod ſo ſauer 
arbeiten mußte, daß mir am Abend alle Knochen 
wie zerklopft waren. Aber jetzt bin ich dem 
Schickſal garnicht mehr böſe, Fräulein Afta, denn 
ich hab's durch eigene Kraft ſo weit gebracht, daß 
ich jetzt meine Hände wieder pflegen darf und mit 
dem Kopfe arbeiten kann, mehr vielleicht, wie ſo 
ein ſtudirter deutſcher Maſchinen-Ingenieur. Ich 
bin jetzt Werkſtatt- Director bei Jefferson and 
Jenkins, Buffalo — Gas-, Waſſer- und Ganali- 
ſations-Anlagen. Warum fahren Sie zuſammen, 
Miß Afta? Es iſt ein ſehr gutes Geſchäft, und ich 
kann mir ſoviel zurücklegen, daß ich vielleicht ſelbſt 
einmal eine Fabrik gründen werde.“ Er machte eine 
kleine Pauſe und athmete tief und erregt, wäh⸗ 
rend er ſein Auge voll ſehnſüchtiger Bewunde⸗ 
rung auf ihrem von lieblicher Röthe übergoſſenem 
Antlitz ruhen ließ. Als ſie aber den Mund öff⸗ 
nete, um zu reden, machte er wieder feine ab- 
wehrende Bewegung und fuhr mit leiſe bebendem 
Tone fort: „Sie wiſſen, Aſta, ich bin herüber- 
gekommen, um mir eine deutſche Frau zu holen. 
Ich habe unterwegs auf dem steamer ein paar 
deutſche Bücher geleſen. Liebesgeſchichten, weil 
ich ſehen wollte, wie man im alten Lande Liebe 
macht. Ich weiß nicht, ob Sie das auch ſehr ſchön 
finden, was in dieſen Novellen von Liebe ſteht. 
Mir kam es wie großer Humbug vor. Dieſe un- 
widerſtehlichen deutſchen Liebhaber haben alle den 
kleinen Katechismus ſchlecht gelernt, wo doch drin 
ſteht: Du ſollſt nicht ſchwören, zaubern, lügen oder 
trügen im Namen Gottes — oder im Namen der 
Liebe, was alles daſſelbe iſt. Ich will nichts 
ſchwören, liebe Miß, ich kann Sie auch nicht be- 
zaubern, wie die ſchönen Offiziere in den bunten 
Uniformen — aber lügen und trügen kann ich 


ſchöne, liebe Frau noch viel mehr verdienen. noch viel weniger. Ich bin wahrſcheinlich anders, conſtatirte Alkoholvergiſtung. um den Sterbenden 
Das Geld, das man ſich ſauer verdient, macht wie alle jungen Kerren, die Sie kennen — und herum ſtanden eine Menge verſchiedener leerer 
viel größere Freuden, als das welches Sie ſind anders, mie alle jungen damen, die ich Flaſchen, die alle Gpirituofen enthalten hatten und, 
man von feinen Ahnen ererbt hat. Mein kenne; ich wäre jo glücklich, Ste zu beſißen und | ben e e ee 
Vater iſt vor Gram geſtorben, weil ein leicht. wollte fo ſehr gerne Sie auch glücklich machen, erklärte in feinen Aufzeichnungen, daß er den Entſchluß 


ſinniger Jugendfreund ihn um das kleine Per-] und darum glaube ih — daß ich Sie lieb habe, faßte, ſich mit alkohol zu vergiſten. Bon drei Uhr 


mögen gebracht hat, das er mir einmal hinter-] Afta! — Run können Sie ſprechen.“ — Nachmittags hatte er angefangen und unaufhörlich bis 
laſſen wollte — er hat mir das auf dem Todten. Cortſetzung folgt.) Mitternacht fortgetrunken. Alle Stunde notirte er 
ſeine Empfindungen. Bis 6 Uhr empfand er ein ange · 


den ich nicht 


Höcners Univerfal-Lerikon er- 


nehmes Gefühl des Raufhes, um 9 Uhr ſchrieb er: 
„kann kaum noch ſchreiben, bald naht wohl das 
Ende.“ Gegen Mitternacht verlor der Mann fein Be- 
wußtſein. Der Arzt konnte den Mann nicht retten, der 
nach kurzer Zeit eine Leiche war. 


Schiffs-Nachrichten. 

Helſingör, 7. Januar. Ein Dampfer, wahrſcheinlich 

„Johannes Braun“ aus Bergen, ſtrandete geſtern 

Nachmittag bei Landscrona. Ein Bergungsdampfer iſt 
abgegangen, um Hilfe zu leiſten. 5 

Stockholm, 6. Jan. Der Dampfer „White Head,“ 

iſt wieder flott gebracht worden. Beide afferballaft- 


Tanks find voll Waſſer, der Maſchinenraum ift dicht 


Der Capitän beabſichtigt, nach Kopenhagen ice e 


Antwerpen, 7. Januar. Der Kienle Dampfer 
„Miniſtre Abattuci“, aus Marſeille, iſt im Golf 
von Gascogne plötzlich geſunken. Don der Mannſchaft 
wurbe nur ein Matroſe, welcher ſich längere Zeit mit 
Kilfe einer Planke über Waſſer hielt, gerettet und heute 
hier gelandet. : 

— ne ” 

Gtandesamt. 

' Dom 10. Januar. 

Geburten: Penf. Eifenb.-Schaffner Martin Kochanski, 
T. — Arbeiter Franz Mroczk, T. — Tiſchlermeiſter 
Hugo Groſſe, T. — Arbeiter Julius Bluhm, T. — 
Maurergeſelle Julius Preuß, G. — Arbeiter Otto 
Wieske, T. — Schmiedegeſ. Julius Mokwa, G. — 
Schmie degeſ. Joh. Keller, G. — Unehel.: 2 ©. s 

Kufgebote: aurergeſ. Otto Röske und Johanna 
Eliſabeth Mehkhe. — Stellmacher Johann, Erdmanshi 

jer und Marianne Szymanski in Wartenburg. — 

chneidergeſ. Franz Graciyk in Kulm und Clara Thekla 
Jagodzinski daſelbſt. — Maurer Anton Suchorski in 
Gollub und Victoria Grzesikiewicz bafelbit. — Käthners⸗ 
ſohn Joſef Galla in Suchorowiet und Marie Telbor 
in Gendrowen. Zimmergeſ. Auguft Osmanski in 
Dom. Krotoſchin und Marianne Dekarski daſelbſt. 

Todesfälle: S. d. Kutſcher⸗ Valentin Arendt, 3 M 
— Halbmann Johannes Wolſchon, 15 J. — G. d. Arb. 
Albert Bejerowski, 5 J. — Frau Johanne Preſchke, 
geb. Bechmann, 45 J. — Unverehel. Marie Koſchnick, 
32 J. — Schuhmacher Adolf Klebb, 45 J. — G. d. 
Arbeiters Carl Koſchnitzki, 9 T. — T. d. Arbeiters Otto 
Wieske, 1 7. — K. d. Arb. Gottfried Wittmann, 5 W. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 10. Januar. 
rb. v. 9 Erg. v. 2. 


v. 9. 
Weizen, gelb A ruff. Anl. 80 78,0 78,89 
April-Mai . . 187,79 167,501 Combarden . 34,20 34,60 
al- Juni .. 170,20 170,00| Framioien.. . | 85,50] 86,00 
Roggen Gred.-Aictien | 139,25 140,40 
April. Mai. . | 124,50] 124,50 Disc.-Gomm. |192,20 192,70 
ai-Juni .. 126,50 126,500 Deutſche BR. | 163,90 164,20 
Petroleum pr. Caurahütte . 30,5 ‚91,00 
200 bd Heſtr. Noten 160,0 160,75 
de e 28,0 25,90 Ruff. Noten 176,65 177,45 
Rüböi Warſch. Kur: 148.1917700 
April. Mai.. | 47,90) 47,80| Sondon Rur! 0,388 20,365 
8 9 8,20 48,0 Konben ns 9 20,29 
iritug uſſiſche 
Ai ril-Mai .. | 99,80| 100,00 SW-. g. H. | 56,70 57,25 
ai-Suni .. 100,50 100,70 Dans. Privat- 
4% Conſols . 107,10 107,100, bank. . 137,90 137.90 
2 fan bör... 93 50 98,80 Pe rent 11500 4128 
andbr. 9. Priorit. , 
„ 98.80 98.50 MlawkacSt-9 1070 107,90 
do. neue .. | 98,50 88,0 do. St. 52,00 52,10 
Ang 1 815 92,78 18.70 Oſt x 1 69,60 68.20 
ng. 4% r . 7 amm- 9,6 
2. Srient-A l. 53,30 53,5011884er Ruß, 92,20 92,0 


Danziger Gastanleihe 102,50. 


Die öfterreichifch-ungerife Bank fette den Discont 
auf K Proc. herab. 

Frankfurt a. M., 10. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 218%, Franzoſen 170, Lombarden 67/5 
ungar. % Goldrente 78,10, Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ſtill. - A 

Wien, 10. Januar. (Privatverkehr.) Oeſterr. Creditactien 
269,40, Franz. 211,25, Combarden 84,00, Galizier 193,00, 
ungar. 4% Goldrente 97,30. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 10. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
8, 0, 3% Rente 81,15, ungar. 4% Goldrente TTU/ıe,. 
Franzoſen 425,00, Lombarden 181, Türken 14,10.- 
Hegypter 374,00. Tendenz: ruhig. Rohzucker 887 loco 
42,50, weißer Zucker per laufenden Monat 45,50, per 
Febr. 35.70, per März-Juni 46,20. — Tendenz: feſt. 

London, 10. Januar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
103¼16, preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
92½, 8% Ruſſen von 1873 93¼, Türken 13, ungar. 
4% Goldrente 76%, Kegupter 73/1, Platzdiscont 2 N. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 18, Rüben 
rohiucker 15/8. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 10. Januar. Wechſel auf London 3 N. 
2029/12, 2. Orient-Anleihe IR/s, 3. Drient⸗Anleihe 97/8. 

Bremen, 9. Januar, Petroleum. (Schluß-Bericht.) 
Zeit, aber ruhig. Gtandard white loco 7,75 bez. 

9. Januar. Baumwolle: (Schluß bericht. 
1600755 0000 Ballen, davon für Gpeculation und Erport 
100 allen. Träge. Middl. amerik, Lieferung: Br 
per Sanuar-Februar 560 5 nr 


pril-Dtai 51½ Käuferpreis, Per Mai- 
„Juli-guguft 
Derkäuferpreis. 


Petersburg, f 
29242000, Discontirte Mechſei 27 668000, Porſch. 
Waaren 69 000, do. auf öfientl. Fonds 9 973 000, de 
Actien u. Obligationen 13487 000, Centocurr. des 808855. 
minilteriums 82 095 000 Gele Contocurr. 67 895 000. 
verzinsliche Depots 26 640 000. 

Newnork, 9. Januar. (Schluß-Courſe.) Mechſel auf 
Berlin 251, Wechſel auf Condon 4,84, „Cable 
fers 4,861/2, Wechſel auf Paris 5,238, 4% fund. Anleihe 
v. 1877 125%, Grie-Bahn-Act, 3, N 

Rctien 107%, Chic.-North-Weltern-Ackien North 5 
Shore-Actien 95%, Gentr.-Baeitic-Act. 33, Nor h-Bacific- 
Vreferred-Actien 7½, Louisville und Naſhville-Actien 
64175, Union⸗-Pacgific-Actien 58, Chic. Milw. u. | t. Paul- 
Actien 75%, Reading- u. Philadelphia Actien 66. 
Wabaſh-Preferred⸗Actien 28, Canada acific-Eifenbahn- 
Actien 62, Jllinois-Gentralbahn-äctien 117, Erie 
fecond Bonds 98. N 5 


Rohzucker. 


ig, 10. Januar. (Privgtbericht von Otto Gerike. 
Senden ruhl , sejdhäftsos. 85 Bert ift 24,00 * 
Balls 889 R. 


e e . Bit 
S: Tendenz: ruhig. Köchſte Not Ba 
BR 200 A Termine: Januar 1 Al, März 


80 „Ma 
18 , März Mai 18,22½ M, April-Diai 16,45 M ge- 
handelt und Maufer. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 10. Januar. Wind: MEM. 
Angekommen: Rowan (Sp.), Hutchinſon, Pillgu, leer. 
Geſegelt: Annie RR Mehling, London, Getreide 
und Güter. — Panther (.) Leggolt, Hull, Getreide und 
Güter. — Saturnus (ED), Euwes, Reval, Theilladuns 


Güter. ER 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Walters Hotel. Dr. Jacobi a, Elbing, Or. Winſel- 
mann a. Thorn, Dr. Steppuhn g. Dt, Enlau. Dr. Martens 
a. Graudenz, prakt. Aerıte, Dr. Grunau a. wei, 
Director. Dr, Poſchmann a. Flatow, prakt. Arzt, Grams 
a. Nathsdorf, Lieutenant d. K. Neumann n. Gemahlin 
a. Frankfurt a. H., Garniſon Bauinſpecker. Hildebrand 
a. Gumbinnen, königl, Oberforſtmeiſter. Mobes a. Ceipfig. 
Schilling a. Apolda, Huller a, Nufland, Kaufleute. Fräul. 
Werner und Fräul. Rau a. Frankfurt a. M. 

Hotel drei Mozren. Dienemann und Giersmann aus 
Berlin, Lorenz und Friebheim a. Chemnitz, Waflerzug a. 
Sreis, Blecha a. Barmen, Stahn g. Berlin, Buhhol aus 
Rathenow und Rauhut d. Gera, Kaufleute. 


— —ñ—3—— — — — — — — 


Seraulworilicze Nedactenre: far den polttiſchen Theel und tem 
mifchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redaetivuelen Juhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheile 
A. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 


Jun gherſteigerun a a 
9 9 5 t Hokvern auf. 8 P Jedes 2. Loos gewinnt i in der : 
en Nane der Sanaa wil gehen darin deren. Königl. Preuß, Staats-Lotterie 


Preuß in Damerau eingetragene, bahn Gülbenboden - l 


au 59 ; 1888, ba ontag en 28. J Neih 1 Haupt-Schlußziehung v. 20. Januar bis zur Herſtellung und Aus ſchmückung 
tär Bormitiags | 65 4 
Vormittags 9 im Gaſthauſe 1 00 Wihnsdorf 8. Februar 1888 ſtatt e 


e des Hochmeiſterſchloſſes 
Die Alatienburg.“ 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 


vor dem unter eichneten Gericht, bei We Aae Termin 

auf 1075 e in Damerau, an 155 es 10 (N Ela ei Ausgebot: 
iteigert wer } ück Eichen, 

Das Grundſtück iſt mit 2728,71 200 „ Kolh buchen, 2 a 150 000, 9000, 


Mark 928107 und einer Fläche 100 „ Weißbu f nn 
ehe tar un Grund- 20 Eichen Küflen, 1 ie doe 23.75.00, 2 150000, nee 


werth. zur d fte veran.| 1 b i Beirage von er 22 Millionen A 15 
tigen HM 5 i N, 15 Anth.: 14 50 M., 1 26 . 1116 14 M., & 


Hauptgewinne: M. 600000, 2 a 300 000, 


lagt. Zu dem Grundſtüche t 
ein. 110 ie am ee e 
e 


ige i 1 
St . ® * 
f |" 1. Bl . 2 dee 0 . 600 


1 
1 


6 empfiehlt und berſendet gegen berfktige Caſſe franco 
0 
f 


tgewinne: k., 30 000 Mk., 15.000 Mk., 6000 Mk, 
Rob. Eh. Schröder, Sunksertärt, Stel. se ine: 0 900 30 


3000 Mk. etc. etc. 
Lo à 3 Mk. zu haben in der 
oO er : — der Danziger Zeitung 1 


tüch betreffende ztachmeilungen; af 10 flache Roth 
ans in der Gase e d ace Run ce de 
eri 6 bald Rm. Ci 15 utzho 0 0 8 
Wee I „asien we eben. Eee 1 di 5 ae Tel.⸗-Adr.: Gnröbsnbanh. he 1870.) Reiche be, 
8 a 
aufgefordert, SIE ee acer eee 40 Di) Aushunfi u, 
au Erſteher übergehenden] circa 250. Stich fee u. 
Anſprüche, deren Vorhandenſein e Kiefern. 1 — = 


1 


= Hungen und andere das Grund. 


Proſpecte gratis u. franco. 


oder Betrag aus dem een weche ich al Auswahl er De „ 

vi Zeit 15 un Wr aan she er er genelling gegen Be AN nig. I, Preuß . 177. Staats Lotterie. - n eee, e 

1 nit erpor- ich ung FeIBBECUNTEN. 0 305 ehung 20. Januar bis 9. Februar 1 Frankfurt 
Madrid 


Sang n de e nen, ee Ober den 8 Hauptgewinn: Mk. 600000 2 Mal 300000, 
Der 


anuar 1888. „ EB 1 775 78 A 8 
Bevisruermait 1 2 Mal 150 000, 2 Mal 100 000, zuſammen e,, = ER, lupe 


Berlin „ F. SOENNECRKEN“s VERLAG, BONN + Len 


Bewilligungen hnpothekarijcher Darlehen 18000 Mark, 


Behanntmadun en 65000 Gewinne mit Mk. 80. g 
9 mit Bedingung der Rückgabe nach be⸗ 
a a S. ee 1 Original- Looſe 1 0 0 I 26, 5010 


i i 10 (6338 zweite fi ½ Prog, 
e Ale e e Antheile: Yin . Ir he , 3,80 ne grundftaen 


| t dſtück iſt 
tigt werden und bei Verth verſendet und empfiehlt das ellen. Gesch von Deutſche Supothenbank i in Meininge 1 25 1 75 155 


Ar 
RER Se M. Fränkel jr., Berlin C., we süntisen Le ee vermitet 


d. Ztg. erbeten. FR 

cat 4 1 EEx tg. erbeien, 

„ Pieſen gen welche das igen. fiehetn , 1. Io Stralauer Straße Au. Telephon 3946 VB. e Haupt-Agentur Danzig Modes. 
thum des Grundſtückes bean⸗ 1 i J! TEE 7 7 SEO RETTEN Th. Dinklage. Breitgaſſe 119. Eine durchaus el Direc- 
Ipru Kl en nk ie für Fünen 8 ö Kölner Dom bau⸗Lolterie r apa == ao eg TFITTFRRERTTE > = 8 Mae e in indet per 
termins die Einstellung 1 Der: rantie prompter Ausfüh- f ö 9 Ye „ 5 8 Offerten mi Gehallsanſprüchen, 


ahrens e e widrige 


rung und gegen Lieferun 
alls nach erfolgtem Zuschlag d 5 i e 


norihriftsma ig. Beläge 
beſorgt durch N 44589 


Nu dolf Moffe, 
Anne Berit n n 
Vertketen 5 Danzig durch 


errn A. 9. Koffmann, 
undegaſſe 60. b 


iehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. 
Haupt-Geld-Gewinne: 

75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark; 
2 Mal 6000 AM, 5 Mal a 3000 Mi, 12 Mal 1500 M, 50 Mal 
600 ‚At, 100 Mal 300 HM und noch 1200 Geldgewinne mit ene 

90 60 8 h aber noch ier 36 900 M 


00 anzen 375 00 
Looſe à 3,50 A find zu haben in der 


1 der „ Zeitung. 


Zeugniſſen und Photographie er⸗ 
bittet die Firma 
9. Gloweiewska, Strelno. 


ritt. 
5 Urt 5 
2 1 1 die Ertheilung 
„März; 1888, 


Sn ttags 10 Uhr, 
en Gerichtsſlelte verkündet werden. 


Marienburg, d. 6. Januar 1888. 
Königl. Amtsgericht 1 


W . Fan Wass Ni Ae Nele me an) 7 
zur 3 5 Non I B 0 nten- und 

beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang M elch 
„SFS ↄðVkV ß ⁵ ⁵ TTT 

mit, Marlitts hinterlaſſenem Roman Cs gal Gnlen aus“ und der Novelle einen mit dieſer Branche 
„Die Todteninſel“ von Richard Voß. Es folgen „Die Alpenfee“, Roman „durchaus vertrauten 

1 e vn ten ton nl Sn „Joſias“, jüngeren Commis, 
von Fanny Lewald u. ſ. w.; belehrende Aufſätze aus allen Wiſſensgebieten. 0 
Zu be ae in Wochen⸗Nummern (Preis M Nel. 60. viertel Hahl) en Re feine Lehrzeit 05 


5 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften 425 
Sp edition u. Ver- * eee ä Bie W ah auch 0 50 ie Doftkimter, e 5 Alexander Müller, 
1 (53 


1 r = 00% e A nn 000 Hei TTT 61 — 
5 ntheile hierzu: . « . 
H. Milchſa a 120 ol Wer mit dem neuen Jahre beabsichtigt, 


Köln a. / N in u. Ruhrart. er 5 N l 
(Bes: die veraltete, unpraktische Aufbewahrung und ir ‚erh A es meiſter reſp. 


Pes eruiert Geschäftspapiere aufzu- 1 15 Een tag 


geben, versäume nicht, sich die soeben er- Ichaſter nuf eite dna 1 


schienenen direct unterm Prinzipal. Adr. 


beſtät 1 510 
anzig, den 6, Januar 1088 


re 
A- absleT I, 


h, 281 isch rn 115405 rg 
Spanisch oder Russisch {m 1.60. 10 


apree 5 Be a M., 1. 21 M. Kölner Dombau-L ſea 3 M., erb. Koſchnick in Gerbien- 

Rönigl. Amtsgericht XI. Gen Tranco zu ber See 3 fene gaga, age . e En Bei Sobbomih Weide 
Pf iicher dureh die Rosent h ie Bf. en iin ad ae Zuhfe, Bankgeichäft, Berlin iD: in mit guten arnaniiien ver- 
Concursverfahren. che Ver'ag handlg in L i eee Faberhaufe, Enn, ſehener unverheiratbeter 


Diener det zum 1. April eine 


SOENNECKEN'SCHEN 


Das Concursperfahren üb 
das Vermögen des aut 9 Hünneraugen, Ueber Land u. Meer, 8 0. I ß hdl N no eten Kreis Lauenburg in 
+ Gantorfon in Ehrifiburn wird eingewanılene Nägel, Ballenleiden Daheim mas II b. . om 
na . er Abhaltung des werden von mir ſchmerzlos ent- „ N N 
Schlußtermins hierdurch aufge- Krk Frau Akmus, gepr. conceſſ. Reh aff, 
hoben e e N 15 ut 
(537 Hühneraugen-Operateur., Tobias 5 0. D. R. Patente Nr 38758, 40139 u. neues Patent angemeldet) Nittmeiſter a. D. 
Ebeiſtburg, d. 5. Januar 1888. en e, geiligegeilt- Hofeital auf dem in 55 EIERN. R N 
Königl. Amtsgericht Hofe, Haus 7, 2 Tr., Thüre 23. ö e e vorlegen zu lassen. Dieselben leisten das, Geſucht 
e e Kei n Suiten n mehr. 1 ' was die kostspieligen und sperrigen amerik. a Hotels, Niemeier ear 
Bekanntmachung. DI spe. Landmwirth., jom. Cadenmädch. 
Als unübertroffenes Oenuf- 0 xt: Apparate bezwecken, auf viel einfachere und Scan 3. Aimdler, Breit. 121. 
Im Concurſe der Gewerbebankſ mittel werden un von Autori ; Jnipehtoren, Rech 
en De Türen: Die DE, ‚Pas Igien 15 777 5 bequemere Weise und Geluct num r 955 
Dermalters eine Gläubiger-Der- ein ſeis p Neurſter Roman von Hermann Heiber „ eee e 
den . Februar 1888. B 4, In Beeten a so Btrbeil 1 0 An kosten nur I 1.50. 2. Rinbier, Breitgate 121. — 
Rich. Lenz, Brobb net de { Zeitschrift ; : ine gute Amme empfiehlt 
Dormittags 10 Uhr, 2 0 ei Bänhengae 33 Pe "nt n Sin 5 ee Niels pro alien Soennecken's pat. Briefordner I (Preis Eine 8d. Ehuvoba, 
Zimmer Nr. 9 hieſigen Amts- PD. BEN enen 6 „Zur uten Biunde‘ „bei allen Buchhandlungen und ö a 8 Beiirks-Hebeamme. 
1 95 kauft, kann 10 h 9 5 \ 1 
Welke berufen, 5 8 m. 2 lüb. Waſf. u dot tanftalten OBoftifte 6650) 2 Mark 50 Ai e e |M 125) welche jedoch von dem neuen Neukirch, den 6. Januar 1888, 
2 * 1% 1} [? i we or 755 — . TON 5 2 
tegung des Bermaller. " @0L fee ee | „Zur Guten Stunde ee eee, System II noch übertroffen werden, sind be. Eff. ge inne 
st d 2 9 0 5 0 . . . r — · . ° 
Königl ee T EN 28 5 a at 4 8 ab Albert 15 Die delle all 1 or 0 eiin reits bei vielen Tausend Firmen im Gebrauche, aan bellen e inätig, 
* A N ehl, Berlin d. Pen: 9 „ 5 Pi A 5 
2 Tee — . mi 10 Bun Hand en u. A. bei: Jacobi & Grell, Hamburg, 85 Ordner, empfieh lt zum Feil Geiſte "il 
2 von & weis; Franzl und von on Suttner — 5 In 4 erden 
Autsgerigt Hamburg. Steinkohlen c wie hohem Mabe die im Derbi i. 17 begründete Beifjcheift . Volksbank, Darmstadt, 89 Ordner u. s. w. ein . IT BE ls 
10 Ausführliche Preisliste kostenfrei elle owie Sin 
Nate cee, „ und Brennholz] „Zur Guten Stunde 185 a Be 50 nice nel Any 
ohn, beſter Qualität in allen Gorti-| hin 0 den ſpannenden Romaninhalt ſeſwohl. wie durch die glän⸗ Berlins Vai SIERBECKENE 8 HERAB: 2 3 eee 
Friede Ajchheim, geb. Sohn, ments empfiehlt zubilligſten Zages- zerlde fünſtleriſche Ausſtattung beim Publikum Anklang gefunden hat, zeigt a — = 1 eins freundli e Wohnung. 
5 Nacht ſämmtlich vertreten resealbert 10 ſbaned Haus die mit dem eben beginnenden IL. Quartal bereits erreichte Auflage von Zimmern, Küche, 


Rechtsanwalt Dr. J. Cohen 

100% ben er 5 Albert Wo If 17 
weſter der Antra 

teller Platte oder R Role e Yane 5 9 —5 


as” 44 500 Exemplaren. 


105 . (pro ‚Zeile 50 Pf.) finden durch die Zeitschrift Eingang 
Inſer ale in die 17 50 Kreiſe des Publikums. 


n laſtall, iſt zu per- 
Keller 5 90 zſtall, if 68355 


88075 Freche Fer Ber 18 8 en —— 5 


eee eee r Palbenakfe Probenummern teen alle Buchhandlungen Deutſchlands. f kannt feinſtes Tale ster de vergaufe ben heute ab: (5221 ine frof Mohnung von 
1507 bielelbit geborene 5 a, 1: llem Ju- 
Eduard Laiarus Cohn ver- rot igt. Saltenabfäitt Berlin Deutſches Verlagshaus 30 Flaſchen für 3 Mark. gu all Eintr. 


eirathet geweſen; in Pre kaufen Steindamm 18. (4021 W. 1 (Emil Bominin) 


5 Gehen bu Megen Wirthichafisgeränberung 875 Saeed sg eue TIERE t t U 
Hub - 10 15 oe froh mehr-|hat Dom. Crangen, Kr. Gchlawe, 


8 "ah 10 Zugochſen Der Ausverkauf meines Eiſenwaaren-Lagers 


ach 
in Geſammtgewichte von 126 Ctr. wird fortgeſetzt. 
e used ſteh. daſelbſt Der Laden iſt zum J. April zu vermiethen. 


A junge Kühe A. Jeſchke, Langebrüme am Krahnthor. 
zum Perhauf. r YSHRSTRESSEIERESERERE EHER VSFTTT TIITE 
Eten a e fie 5 in Das allgemeine amkliche Denaturirungs⸗Mittel 

i nach neueſter Miſchung auch in 

1 e kleineren Ballons 


Gig in vollem Betriebe ehe zur Denaturiren einzelner Fäſſer Gpiritus empfiehlt bei ſtets 
liche, in der Umgegend Danzigs prompter Verladung (4971 


nannten f N 
Das Benntragte Aufgebot g Ku An D. 0 Ion Wue., Berlin N. 43. 
wird dahin erlaſſen: 8 
1. daß der obgenannte Kenr 
Cohn hiemit auf jener 
1 Fi ſpäteſtens in 


. V 


Die eee 


Malz- Extrart 25 40 nee 
von L. H. Pietsch 
& Co. in Breslau 
Kneros A Fl sche MI 
1,75 und 250 Cara 
mellen nur in Beuteln 
niem ls lose) & 30 uud 
50 d. Nur echt, wenn 
auf jeder Flasche und 


un a 05 Be 


jedem Beut J diese Schutzmurke steht. pfuhl 75 eine behmung 
; Bezoren haben von uns in Danzig die Blephanten- 405 en ee b ebend. 
Apotheke u, die Altatadt-Apotheke, ferner Albert Kü 0 reg Palelbſt im. ena 
Neumann, Carl Paetzold; in Curthaus Apoth Ed. ine ebe a a Mohunns, 
Tacht; n Dire hau Ayo ucker K Magierski; in Eins n DU ne! Der 
lo bine Ap tneker Ad. Kellner Nachfl.; in Tiegenhof Zimmern, 
J. Freyer. 

Dank scheiben. Ich litt an schr starkem 
Husten und war dı.beı gan. heiser, nachdem ich aber 
vier Flaschen Malz Extract uud vier Wackete Caran. 11 U 
mell- n mit der schutzmarke „Muste- Nicht“ gebraucht N 45 ift die Su und 
bin ich wieder gat z gesu d. (4851 Em Base daft Aünmllichem 
Wulfsdork 16. M. 1856. A. Münster. Saber alles ee 
——— Jammen oder auch einzeln, von 
1115 t ober ſpäter iu vermiethen. 

Rah. Pfefferſtadt 46 im Com 


auf Schutzmarke Wee fe Nr. 2 if 


usterfeder: 


10 Uhr Vormittags, 


anberaumten ae ots 
termin \ 


besitzt alle Vortheile der amerik. Gold- 
federn; schreibt gleich leicht auf glattem, wie 
auf rauhem Papier; ist dauerhafter und daher 
billiger wie jede andere Schreibfeder. 


Shannon Registrafor Compagnie} 
BERLIN,W. INHABER AUG. ZEISS 


= 
t A 0 e 


chtheil, d 
und Gläubiger e acht 3 


he 
kaflinferant S.M.nes Königs v.JTALIEN & JHRER HOHEIT 0.HERZOGIN ZU ÄNHALT BERNBURG ſchaftli he Mo nung, 1. Etage, 
{en Deriollenen e Are macher, Sahulildung. (re o 5 CHICAGO, AA 4 2 beſtehend aus 7 Simmern nebit 
ſprüche ſpäteſtens in demimilligen-Jeugnif) zu beiehen. . ER un „LO! 15 PA ® 2 ' 75 Babellube und ſämmtl, Zubehör, 


i un auch Pferdeſtall, 
e e eee L. Gaunier’s Buchh. IB & liegt M ane Remife und Kutſcherwohnung pam 
Amtsgericht bn e — in Danzig. (6305 RE Brakel 1 — i eigenem Intereſſe, der] Apr adi 15 A b dom er 
und zwar Auswärtige unter Von ſofort oder 1. April 1888 — 5 . Nimm ein * 1 FF Pomade autein \ Bielterltab abi Nr. im 
Beſtellung eines hieſſgen Zu- wird zur Leitung eines Com⸗ \ weiches Läppchen, rei k Metall-Pußz⸗ Si das Geſchäft 
Pomade 


5 


ate de — mandit-Geſchäftes der Colonial- Ag 9 2 d damit fest ab u. putze m. bog enem e 
unter dem Rechtsnachtheil waaren-, Eiſen- u. Kohlenbranche 0 n chte e worauf 3. 3. 100 end 
des ene und ewigen ſin einer, Kreisſtadt Hinterpom-⸗ G. Luther, 8 — Antwort erbeten wurde noch zu, 


Braunſchweig, 


Gtillihmeig M cht Burzau in, Königsberg in Pr., Lavendelgaſſe Nr. KB. 10 Pf. l haben, fo bitte um genaue Angabe 
Hamburg, be 205 Deibr. 1887. e tüchliser fee Specialitäten: Mühlen- und Speicher- 5 beruhen Wil, beim ein: unter 5353 in der en Sch 1er. — 
äufer ſein muß, gegen es 7 fe } die en Schmerz. — 
Das Antsgerict Hamburg. ER und Zantfeme bei fr freier Einrichtungen, Turbinen, Ventil- Dampf- g g f et jmache In ga mei Apa 1 een 6236 
ai * anlon 1 e 1 en 
Zur Beglaubigung: Meldungen unter Beifügung maſchinen, hudrauliſche Hebewerke, electr. Vorräthig in 770 a Geſchäften. Ata een (4900 Hebe WR 


1 R ind die Ex er 
Romberg Dr., |gu Reierenen find an Ar. 4289 1 euchtung für Mühlen und 3 en g. Hl. femme in Dante. 


Gerichts-Sekretair. (5301 zu richten. Retourmarke verbeten 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


